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8. Serie. Segetalpflanzen aul Segetalstandorten (Folge 2)l

Von W. Hilbig und E.-G. Mahn
(unter Mitarbeit von J. Kudoke und J. Pötsch)

Mit 36 Karten
(Eingegangen am 9. Mai 1986)

Territoriale Unterschiede im Auftreten von Ackerunkräutern sind wie bei allen
anderen Pflanzenarten primär Ausdruck ihrer spezifischen Ansprüche an. bestimmte
Klima- und Bodenverhältnisse. Verglichen mit Arten naturnaher Standorte sind sie je-
doch in weit stärkerem Ma$e n:gleich auch das Ergebnis der die Existenz ihrer Öko-
systeme bestimmenden unterschiedlichen Intensität anthropogener Steuerungsma!-
nahmen.

Der hohe Grad anthropogener Intensivierungsmalnahmen in der landwirtschaft-
lichen Pflanzenproduktion während der letzten Jahrzehnte hat ungeachtet sich im ein-
zelrLen ändernder Trends der angewendeten Mittel zu erheblichen strukturellen Wand-
lungen des Artengefüges der Agrophytozönosen geführt. Deren Erfassung auf terri-
torialer Ebene hat nicht nur aus der Sicht des Schutzes selten werdender Arten (Schu-

macher 1982, Otte 1984, Hilbig 1985), sondern vor allem im Hinblick auf die gezielte
Kontrolle einer Reihe ungewollt durch die Spezifik der angewandten Mafnahmen zu
,,Problem"-Unkräutern werdender Arten an allgemeinem Interesse stark gewonnen
(Fryer 1981, Pulcher und Hurle 1984, Sturny et al.7984, Eggers 1984, Mahn 7984a).

Vorliegende Arbeit bildet einen zweiterL Beitrag zur Ddrstellung der Verbreitung
ausgewählter Ackerunkräuter auf Segetalstandorten im Gebiet der DDR auf Raster-
basis. Sie schlielt sidr methodisch wie bezüglich des Erfassungszeitraumes der Arten
(im wesentlichen zwischen 1950-1980) an den ersten Beitrag an (vgl. Hilbig und
Mahn 1981).

Wie in Folge l bildet das Me$tischblatt (7 :25 000) das Grundfeld der vorliegen-
den Gitternetzkarten. Berücksichtigt wurden nur eindeutig als Segetalvorkommen be-
legte Angaben. Stetigkeit und Deckungswerte wurden dabei nicht dargestellt. Bezig-
lidr methodischer Details wie der im einzelnen ausgewerteten Primärdaten sei dabei
auf die genannte Arbeit verwiesen. Für begrenzte Teilräume im südlichen Teil der
DDR (Militzer 7966, Hilbig 7974, 7982) und im Norden (Kaufmann, Kudoke, Murr
t97B a,1980) liegen Erhebungen zur quantitativen Erfassung der Unkrautflora vor.

t ff".rtt prof. Dr. R. Schubert zum60. Geburtstag gewidmet.
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An der Erarbeitung der DDR-Unkrautverbreitungskarten waren für den nörd-
lichen Teil der DDR (Nordgrenze bis Me$tischblattreihe 2737-2752) Mitarbeiter der
Universität Rostock (verantwortlich J. Kudoke), für den mittleren Teil (Megtischblatt
2832-2852 bis Me$tischblattreihe 3732-3754) Mitarbeiter der Pädagogischen Hoch-
schule Potsdam (verantwortlich J. Pötsch) und für den südlichen Teil der DDR (Meg-
tischblattreihe 3832-3854 bis Südgrenze) Mitarbeiter der Universität Halle (verant-
wortlich W. Hilbig) beteiligt. Die Zusammenstellung der Teilergebnisse zu einheit-
lichen Karten für das Gesamtgebiet der DDR und ihre überarbeitung wurde von
W. Hilbig, Halle, durchgeführt.

Die Erarbeitung des Textes erfolgte durch W. Hilbig und E.-G. Mahn. Verschiedene
Kollegen stellten uns in dankenswerter Weise ihre speziellen Kartierungsergebnisse
bzw. Yegetationsaufnahmen von Ackerstandorten zur Auswertung zur verfügung.
Ganz besonders möchten wir den Herren Dr. S. Bräutigam (Halle), Dr. W. Fischer
(Potsdam), Dr. W. Heinrich (Jena), Dr. H. Jage (Kemberg), g. Illis {Luckau) und
Dr. H. Passarge (Eberswalde) für ihre Unterstützung danken.

Zu Dank verpflichtet sind wir auch all den anderen in Folge 1 aufgeführten Kol-
legen, die uns im einzelnen Primärdatenmaterial zur Verfügung gestellt haben.

In der lateinischen Nomenklatur folgen wir der Exkursionsflora für die Gebiete
der DDR und BRD B,d.2,72. Auflase 7984.

Unser 2. Beitrag bringt anhand entsprechender Karten eine Übersicht über die
Verbreitung folgender 36 Arten im Gebiet der DDR.

I. Arten mit VSr auf nährstoff-(stickstoff-)reichen Böden in sommerwarmen Land-
schaften

7. Galinsoga paruiflora
2. Galinsoga ciliata
3. Solanum nigrum

II. Arten mit VS auf nährstoff-(basen-)reichen Böden und weiter Verbreitunq auf
Segetalstandorten in der DDR
6. Auena latua g. Thlaspi aruense
7. Sinapis aruensis 70. Buglossoides aruensis
8. Galium apaüne 17. Alopecurus myosuroides

IlL Weitverbreitete, auf nährstoffreichen Böden geförderte Arten (a) ohne spezifische
Standortansprüche, in höheren Mittelgebirgslagen weit seltener
72. Stellaüa media (a)

73. Chenopodium album (a)
14. Senecio uulgaris (a)

4. Echinochloa crus-galli
5. Setaüa uiridis

75. Matricaüa maütima (a)
76. Centaurea cyanus
77. Fallopia conuoluulus

IV. Arten mit VS auf krumenfeuchten, sauren Böden
78. Hypeticum humilusum 20. Speryulaüa rubta
19. Centuraulus minimus 27. lllec ebtum uetticillatum

V. Arten mit VS auf sauren bis stark sauren, mäfig nährstoffarmen Böden
22. Apera spica-uenti 27. Raphanus raphanisttum
23. Chamomilla recutita 28. Rumex acetosella
24. Anthemis aruensis 29. Speryula aruensis
25. Anchusa atuensis 30. Setaria pumila
26. Vicia hirsuta

--t Ert,lrrlrung häufiger verwendeter Äbkürzungen vgl. Anhang.
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VI. Arten mit VS auf stark sauren, ausgesprochen nährstoffarmen Sand- (und Silikat-
gesteins-)böden

37. Atnoseris minima
32. Digitaria ischaemum
33. Anthoxanthum aristatum

Galinsoga parviflora Cav. (Karte 1)

34. Ornithopus petpusillus
35. Caleopsis ladanum
36. VioLa tricolor

Kleinblütiges Knopfkraut
Kleinblüti ges Franzosenkraut

Verbreitung: Ursprüngliche Heimat des Kleinblütigen Knopfkrautes ist die mon-

tane Stufe des tropisch-subtropischen Amerika. Von dort nach Europa eingeschleppt,

hat sich die Art hier neopftytisch von der submeridionalen bis zur temperaten Zone

ausgebreitet, wobei sie ozeanisch-subozeanisch getönte Klimaräume bevorzugt. Wie die

Rasterkarte zeigt, ist Galinsoga patuitlota auf Segetalstandorten im gesamten nörd-
lichen und mittleren Teil der DDR gleichmäfig verbreitet. Nur für wenige Me$tisch-
blätter liegen keine Angaben vor, wobei deren Fehlen wohl als Beobachtungslücke zu

werten ist.
Auffällig ist demgegenüber die sehr unterschiedliche Verbreitung im südlichen

Teil der DDR. In den Lölhügelländern des nördlichen und östlichen Harzvorlandes
sowie in den Altpleistozänlandsctraften und Flulniederungen ist die Art ähnlich regel-
mälig wie im Norden und in der Mitte der DDR verbreitet. Sie fehlt dagegen bis auf
einzelne Vorkommen in den thüringischen und sächsischen Kalk- und Lö$hügelländern.
Gleiches gilt für die Mittelgebirge und ihre Vorländer.

Standorte: Die zuvor geschilderte unterschiedliche Verbreitung des Kleinblütigen
Knopfkrautes im südlichen Teil der DDR erklärt sich vor allem aus dessen bevor-

zugtem Auftreten auf lockeren, humosen, sandigen bis sandig-lehmigen Böden, die in
den südlichen Hügellandschaften nur lokal Bedeutung erlangen. Die Bindung der Art
an sommerwarme Landschaften erklärt andererseits ihr weitgehendes Fehlen in den

Mittelgebirgen wie deren Vorländern. Saure Böden werden bevorzugt, dodr ist sie

auch auf solchen neutraler-basischer Reaktion zu beobachten. Ausgesprochen nährstoff'
und mineralarme Böden werden von ihr gemieden.

Soziologie: Galinsoga patuillora besitzt ihren eindeutigen VS in Hackkulturen,
während sie sich in Halmfrüchten gegen die Kulturart - besonders in Winterung -
kaum durchzusetzen vermag.

Häufigste Vorkommen finden sich in den planaren-kollinen Ausbildungen des

Aphano-Matricarietum. Vereinzelt tritt die Art auch im Rorippo-Chenopodietum,
Euphorbio-Melandrietum und Teesdalio-Arnoseridetum auf.

Landwirtschaftliche Bedeuttrngt Galinsoga paruillora gehört zu den durch die

Intensivierung der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion im letzten Jahrzehnt ge-

förderten Arten. Ursache hierfür ist vor allem die Anhebung des Nährstoffpotentials
ärmerer (Sand-)Böden in den Altpleistozänlandschaften durch stark gesteigerten Dün-
geteinsatz. Die Art kann hier auf Grund zunehmender Dichte ihrer Populationen zu

einem ernsten Konkurrenten der Kulturart in entsprechenden Beständen wefden.

Teilkarten: HMM 7969, 237
KKM 7976 a,37

Galinsoga ciliata (Rafin.) Blake (Karte 2)

HM 7977,I

Vierstrahliges Knopfkraut
Zottiges Franzosenkraut

Verbreitung: Ahnlich wie G. paruillora besitzt Galinsoga ciliata seine Heimat im
tropisch-subtropischen Amerika. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts nach Europa
eingeschleppt, hat sie sich hier über die submeridionale bis temperale Zone ausge-

breitet, wobei sie ozeanisch getönte Landschaften bevorzugt.
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Verglichen mit G. paruiIlorc ergibt sich für die nahverwandte G. ciliata inner-
halb der DDR ein gänzlich anderes Verbreitungsbild. Im Norden konzentriert sich ihr
Vorkommen auf die küstennahen Hügel- und Plattenlandschaften des Jungpleistozän(west- und nordwestmecklenburgisches Hügelland, unteres Warnowland, nordmecklen-
burgische Lehmplatten). Nur vereinzelte Angaben liegen dagegen für die mittel-
mecklenburgi schen Seengebiete vor.

In den brandenburgischen Altpleistozänlandschaften bilden Vorkommen von Ga-
linsoga ciliata eine Ausnahme, die auf entsprechende Sonderstandorte (2. B. Alluvionen)
beschränkt bleiben.

Im südlichen Teil der DDR besitzt die Art ein relativ geschlossenes Verbreitungs:
gebiet. Von vereinzelteren Vorkommen in den Altpleistozänlandschaften (südlider
Fläming, Lausitzer Becken- und Heideland) erfolgt nach süden der übergang zu einem
regelmä$igen Auftreten in den Lö$-Hügelländern nördlich und östlich dÄs Harzes, den
Börden und den sächsischen Löfhügelländern. Auffallenderweise fehlt die Art im
Thüringer Kalkhügelland f ast ganz.

In höheren Lagen wird sie selten (Mittelgebirgsvorländer) bzw. fehlt in den
Mittelgebirgen bis auf einzelne Ausnahmen (ortsnahe Lagen).

Standorte: Die Kenntnis der Standortansprüche von Galinsoga ciliata erklärt ihre
von G. paruillota so unterschiedliche Verbreitung in der DDR. Die Art bevorzugt
sdrwere, sandig-lehmige bis lehmig-tonige Böden und tritt auf leichteren Böden zurtick.
Sie ist dabei häufiger auf sauren als auf karbonathaltigen Böden zu beobachten. Diese
Ansprücle machen die Verbreitungsschwerpunkte von Galinsoga ciLiata im Norden
(nährstoffreichere Jungpleistozänstandorte) wie im süden (Löfhügelländer) bzw. das
Fehlen im ganzen mittleren Bereich verständlich. Ihre gleichzeitigen Ansprüche an
sommerwärme schränken ihr vorkommen mit zunehmender Höhenlige ein.

Soziologie: Galinsoga ciliata gehört zn den charakteristischen Arten der Hack-
frucht-Ausprägung des Aphano-Matricarietum, Euphorbio-Melandrietum und Rorippo-
Chenopodietum in der planaren-kollinen Stufe. In allen übrigen Segetalgesellscha-ften
des Gebietes tritt sie nur sporadisch auf. Vereinzelte Vorkommen der Art finden sich
auch in Getreidekulturen, wo sie vor allem bei spät erfolgendem umbruch (stoppel)
Bedeutung erlangen kann.

Landwirtsciaftliche Bedeutung: Der verstärkte Einsatz von mineralischen Dün-
gern in den letzten Jahrzehnten hat das Auftreten von Galinsoga ciliath deutlich ge-
fördert. Die Art dürfte daher künftig auch in den Gebieten noch an Bedeutung |e-
winnen, in denen für sie früher nährstoffbedingte Grenzen gesetzt waren.

Teilkarten: HM'M 7969, 224
HM 7977,I

KKIlyI 7977 a,36

Solanum nigrum L. em. Mill. (Karte 3) Schwarzer Nachtsc-hatten
Verbreitung: Der Schwarze Nachtschatten gehört nt den heute weltweit verbrei-

teten Unkräutern. Sein Areal erstreckt sich von der australen Zone der Südhemisphäre
bis zur temperaten Zone det nördlichen Erdhälfte mit Vorposten in der borealen Zone.
Nadr Meusel et al. (1978) ist die ozeanisch-subozeanische Klimaräume bevorzugende
Art als zirkumpolar zu bezeichnen.

Der Schwarze Naötschatten ist in weiten Teilen der DDR auf Segetalstandorten
anzutreffen, wobei sich jedoch deutliche Schwerpunktgebiete ergeben. Im Norden be-
vorzugt die Art die jungpleistozänel Landschaften (west- und nordwestmecklenbur-
gisdres Hügelland, Unteres Warnowland). Vereinzeltere Vorkommen finden sich.im
Bereich der Grund- und Endmoränenlandschaften (Mittleres Mecklenburg), in de1
durch sander bestimmten Landschaften fehlt die Art oder ist zumindest selten.
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Im, mittleren Teil der DDR ergibt sich ein lückiges Verbreitungsbild. Schwer-
punkte der Vorkommen sind hier die alluvialen Niederungen ('t{avelniederung, Rhin-
luch, Oderbruch).

Nach Süden zu finden die brandenburgischen Vorkommen über die des Flämings
und Lausitzer Beckens Anschlu! an die Schwerpunkt-Verbreitungsgebiete in den Börde-
landschaften, den Hügellandschaften der nordöstlichen Harzumrandung und der Ober-
Tausitz sowie den gröleren Flufalluvionen (mittleres Elbtal).

Nur vereinzelte Vorkommen existieren in den thüringiscJren und sächsischen Kalk-
und Lö$hügellandschaften. Gleiches gilt für die Mittelgebirgsvorländer, während sie
in den höheren Lagen der Mittelgebirge ganz fehlt. i

Staridorte: Die Verbreitung des Schwarzen Nachtschattens wird entscheidend durch
seine hohen Ansprüche an Wärme und Nährstoff-(Stickstoff-)versorgung bestimmt.
Dies erklärt sein Zurücktreten in den mineral- und nährstoffarmen Sandgebieten
ebenso wie seine Seltenheit bzw. sein Fehlen im submontan-monlanen Bereidr der
südlichen DDR. Die grö$te Populationsdichte erreicht die Art dabei offensichtlich auf
den humosen, lockeren und tiefgründigen Böden (Schwarzerden) der Börden bzw.
diesen verwandten Standorten.

Soziologie: Schubert und Mahn (1968) rechnen Solanum nigtum zu den dia-
gnostisclr wichtigen Arten der Descutainia sophia-Rasse des Euphorbio-Melandrietum.
Die genannte Rasse ist kennzeichnend für Vorkommen dieser Gesellschaft in den
trockenwärmsten Teilen der DDR. Weiterhin tritt die Art in den Beständen des
Rorippo-Chenopodietum (reichere Auenstandorte) auf. Vereinzelter findet sie sich im
Aphano-Matricarietum (Rasse von Matricaüa chamomilla), wobei sie auf die für
reiche Standorte kennz€ichnenden Untergesellschaften beschränkt bleibt. Während die
Art im Euphorbio-Melandrietum in Hack- und Halmfruchtbeständen etwa ähnliche
Bedeutung erlangt, bevorzugt sie in Beständen des Aphanion (besonders in ortsnahen
Lagen) deutlich Hackkulturen.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Wie die beidgn Calinsoga-Atten wurde auch
Solanum nigtum in den letzten 7-2 Jahrzehnten durch stark erhöhten Einsatz minera-
lischer Dünger (und Gülle) in seiner Verbreitung gefördert (vgl. Hilbig 1985, Hilbig
und Jage 1984). Infolge ihrer wärmebedingt späten Entwicklung in der Vegetations-
periode gewinnt sie dabei allerdings nui in lückigen bzw. spät schlie$enden Had<-
kulturen als Konkurrent der Kulturart Bedeutung und bedarf zunehmerider Beachtung.

Teilkarten: KKM 1976 a,28
HM 1974,26

Echinochloa crus-galli (L.) P. B. (Karte 4) Gemeine Hühnerhirse

Verbreitung : Echinochloa crus-gaLli gehört zu den zirkumpolar verbreiteten Arten.
Ihre Gesamtverbreitung reicht von der australen Zone der Südhemisphäre bis zur
temperaten Zore det Nordhalbkugel, wobei die Verbreitung in den tropisdr-humiden
Gebieten disjunkt ist. Die Art bevotzugt ozeanisch-subozeanisch getönte Klimaräume.

Im nördlichen Teil der DDR ist.das Verbreitungsbild sehr lückenhaft. Häufigere
Vorkommen befinden sich hier im Bereich der westmecklenburgischen Sandgebiete (be-
sonders südwestlich von Schwerin), aber auch in Landschaften mit ähnlichen Boden/
Klimabedingungen, wie z. B. der Ueckermünder Heide

Relativ weit ist die Art im mittleren Teil der DDR verbreitet. Hier ist sie in Alt-
pleistozänlandschaften (2. B. Fläming) ebenso wie in den alluvialen Niederungen (2.8.
Havelniederung) zu finden. Seltener ist die Art offenbar nur in den westlichen Rand-
gebieten (Altmark).

I

1
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Im südlidren Teil der DDR hat die Art ihren VS in den Altpleistozänlandschaften
(Dahlen-Dübener Heide, nordsäc-hsischen Heideland, Lausitzer Becken) und den von
ihnen eingeschlossenen Alluvionen. Zahbeiche Vorkommen finden sich auch in trocken-
warmen Hügelländern und Börden der östlichen Harzumrandung. Auffallend ist das
weitgehende Fehlen von Echinochloa crus-galLi in den thüringischen und sächsischen
Kalk- und Lö$hügelländern. Dies gilt noch ausgeprägter für die Mittelgebirge und
ihre Vorländer. Dabei ergibt sich im Hinblick auf die Verbreitung im Süden der DDR
eine weitgehende Übereinstimmung mit Galinsoga paruillora (vg1. Karte 1).

Standorte: Die Gemeine Hühnerhirse ste1lt hohe Anforderungen an den Wärme-
haushalt ihrer Standorte. Diese werden in den meisten Altpleistozänlandschaften der
DDR erfüllt. Sie bevorzugt leichte bis mittlere Böden guter Nährstoffversorgung, die
saure bis basische Reaktion aufweisen können. Im Vergleich zu Solanum nigrum stellt
sie jedoch etwas geringere Ansprüche an die Basenversorgung ihrer Böden. Dies
erklärt ihre wesentlich grö$ere Häufung bzw. thr geschlossenes Auftreten in den
entsprechenden Altpleistozänlandschaften. Ihre Wärmeansprüche bzw. der davon ab-
hängige Entwicklungszyklus schlie$en segetale Vorkommen in höheren Lagen aus.

Soziologie: Echinochloa crus-gaLLi ist - ähnlich wie Solanum nigtum - kennzeich-
nend für die Descutainia-Rasse des Euphorbio-Melandrietum. Sie fehlt sowohl in den
übrigen Rassen des Euphorbio-Melandrietum wie in allen anderen Gesellschaften des
Caucalidion. Weitere Vorkommen der Art befinden sich in den Beständen des Rorippo-
Chenopodietum sowie in planar-kollinen Ausbildungen des Aphano-Matricarietum
und (deutlich seltener) des Teesdalio-Arnoseridetum. Eindeutiger VS sind dabei stets
Hackkulturen, während sie in Halmkulturen stark unterdrückt wird.

Landwirtschaf tliche Be deu tung : E chi no ch 1 o a c r u s - g aLli gehör t zu de n S ege talarten,
die aus der Sicht des Pflanzensöutzes in den letzten 1-2 Jahrzehnten, besonders in
den genannten Hauptverbreitungsgebieten der DDR, zu ,,Problem"arten geworden
sind. Ursache ihrer starken Zunahme ist einmal die indirekte Förderung der Art durch
die Spezifik der in den letzten Jahtzehnten eingesetzten Herbizidpalette wie anderer-
seits die starke Erhöhung des Nährstoffpotentials ärmerer Standorte (vgl. Hilbig und

Jage 1984), die für die Art qualitativ wie quantitativ neue Möglichkeiten verstärkten
Auftretens geschaffen haben. Es wird daher seitens der Landwirtschaft verstärkter Be-
mühungen bedürfen, um vor allem das durch die Spezifik des Herbizideinsatzes ent-
standene zönotische Ungleichgewicht zu korrigieren (Mahn 7984b).

Teilkarten: HM 7974,26
KKM 7977 a.40

Setaria viridis (L.) P. B. (Karte 5)

Mi 7966. K20

Verbreitung: Setaüa uiüdis ist zirkumpolar verbreitet, wobei sie aber auf die
meridionale bis temperate Zone beschränkt bleibt. Die Rasterkarte weist für Setaüa
uiridis ein weitgehend geschlossenes Vorkommen für den gesamten Nordbereich der
DDR aus. Im Übergang zum mittleren Teil der DDR ist eine Äuflocketung zv beobach-
ten (nord- und nordwestbrandenburgisches Platten- und Hügelland, Uckermark). Hier
tritt die Art allein im westlichen Randbereich (Altmark) deutlich zvrück.

Für den Süden der DDR ergibt sich ein fast identisches Bild mit Galinsoga patui-
[lora (Karte 1). In den Altpleistozänlandschaften (Dahlen-Dübener Heide, nordsäch-
sisches Heideland, Lausitzer Becken- und Heideland) ist eine geschlossene Verbreitung
zu erkennen. Ahnliche Häufigkeiten erreicht die Art auch in den Börden und Hügel-
landschaften nördlich und östlich des Harzes. Nur vereinzelte Vorkommen (darin auch
Echinochloa crus-galli vergleichbar) finden sich in den thüringischen und sädrsischen
Kalk- bzw. Lö6hügellandsdraften. Bis auf einzelne sporadische Fundorte fehlt die Art
in den Mittelgebirgen und ihren Vorländern.

Grüne Borstenhirse
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Standorte: Setaria uiridis bevorzugt lockere, sandige (bis lehmige) mineralkräftige
Böden. Sie ist aber auch auf mineral- und humusarmen Böden zu beobachten. Die
Mehrzahl der von ihr eingenommenen Standorte besitzt Böden mit sauren pH-Werten,
wobei jedoch die Amplitude des von ihr besiedelten pH-Bereiches von s'tark sauer bis
basisch reicht. Ungenügende Sommerwärme bzw. schwere Erwärmbarkeit der Substrate
im Frühjahr setzen ihrer Verbreitung im Südteil der DDR offenbar Grenzen.

Soziologie: thre Hauptverbreitung besitzt Setaria uiridis in den Aperetalia-Gesell-
schaften. Sie ist dabei besonders kennzeichnend für die Setaria lutescens-Basse des
Teesdalio-Arnoseridetum wie die planar-kollinen Ausbildungen des Aphano-Matri-
carietum. Vereinzelter sind ihre Vorkommen im Rorippo-Chenopodietum sowie in der
Descutainia-Rasse des Euphorbio-Melandrietum. Sehr selten ist sie in anderen Rassen
des Euphorbio-Melandrietum bzw. in anderen Gesellschaften des Caucalidion zu be-
obachten. Die Art ist in Hack- bzw. Halmkulturen etwa ähnlich verbreitet.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Durch den erhöhten Einsatz mineralischer Dünger
ist Setatia in den letzten Jahrzehnten ebenso gefördert worden wie durch ihre geringe
Empfindlichkeit gegenüber den überwiegend eingesetzten Herbiziden. Besonders auf
leichten Böden, wo Wachs,tum und Stoffproduktion der Kulturart geringer sind, kann
Setatia ufuidis bereits in der Frühphase ihrer Entwicklung zu einem Konkurrenten
der Kulturart werden, wenn diese das Gras nicht z'a unterdrücken vermag. Dabei bleibt
sie in ihrer Bedeutung jedoch in der Regel weit hinter Echinochloa ctus-galLi nlrück.

Teilkarten: HM.I|yÄ 7969, 237
HM 7977.70

KKM 7977 a,27

Avena fatua L. (Karte 6) Flug-Hafer
Wild-Hafer

Verbreitung: Der subkontinental verbreitete Flug-Hafer tritt in Europa und West-
Asien von der meridionalen bis zur temperaten Zone auf, In den Nordbezirken der
DDR ist er nur vereinzelt zu finden, so im Endmoränengebiet nördlich der Seenplatte
und in der Uckermark. Im brandenburgischen Raum (einschlieflich der Altmark) ist
der Flug-Hafer in den Niederungsgebieten verbreitet. Dabei sind das Oderbruch und
die Altmärker Wische hervorzuheben. Weitere Vorkommen liegen im Oder- und
unteren Neiletal und im Berliner Seengebiet. Den Schwerpunkt seiner Verbreitung
besitzt der Flug-Hafer im SW der DDR. Hier besteht ein geschlossenes Verbreitungs-
gebiet westlich der Linie Mittelelbe-Untermulde-Weile Elster, das die Bördegebiete
(Magdeburger Börde, Köthener Ackerland, Nordharzvorland, Ouerfurter Platte, Pe-
gau-Wei$enfelser Ackerland, Thüringer Becken) und die Niederungen (Helme-Unstrut-
Niederung, Elster-Luppe-Aue, mittleres Elbtal), das thüringische und nordherzynische
Triashügelland und die Gebiete des Unterharzes einschlie$t. In den Randlagen des
Fläming und im nordwestsächsischen Raum tritt die Art wesentlich geringer in Erschei-
nung. Im sächsischen Lö|lehmhügelland und in den Gebirgslagen Sachsens fehlt sie
durchgängig. Sie fehlt auch in den armen Buntsandsteinlandschaften (2. B. Ost- und
Westthüringen). Gleiches gilt für die Gebirge im wesentlichen aus edaphischen Grün-
den.

Standorte: Der Flug-Hafer besitzt seinen VS auf karbonatreichen bis -freien Stand-
orten basischer bis neutraler Reaktion. Auf Auenstandorten tritt er jedoch auch auf
basenärmeren, schwach sauren, lehmig-tonigen Böden auf.

Soziologie: Atena tatua tritt in al1en Cesellschaften des Caucalidion mit mittleren
bis hohen Stetigkeiten auf. Dies gilt besonders für das Euphorbio-Melandrietum, zu
dessen diagnostisch wichtigen Arten der Flug-Hafer gerechnet werden kann. In den
Auen bevorzugt die Art reichere Ausbildungen des Rorippo-Chenopodietum. Selten



776 W.Hilbig und E,G.Mahn: Karten zur Pflanzenverbreitung in der DDR. ?. Serie

ist sie in Gesellschaften des Aphanion zu beobachten und bleibt hier auf die Ausbil-
dungen der besseren Standorte beschränkt.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Der Flug-Hafer besitzt in den von ihm besiedelten
Gebieten, vor allem in den Niederungen und Börden, eine groSe Bedeutung als kon-
kurrenzfähiges Ungras in Getreide und Hackfrucht. Als Ungras hat seine Stetigkeit
zugenommen z.B. Ouerfurter Platte, Hilbig 1985). In der Oberlausitz geht Auena
Iatua in den letzten Jahren von Ruderalstandorten auch .stellenweise auf Ackerstand-
orte über (Otto 1982).

Teilkarten: HM 797I,5
7976,26

Sinapis arvensis L. (Karte 7) Acker-Senf

Verbteitung: Der Acker-Senf siedelt von der meridionalen bis zur südlichen
borealen Zone in Europa und Westasien und zeigt eine ozeanisch-subozeanische Ver-
breitungstendenz.

Im Norden der DDR gehört er zu den allgemein verbreiteten Ackerunkräutern. In
den Altpleistozänlandschaften der mittleren DDR fehlt die Art oder tritt zurück. Im
Süden der DDR hat sie ihren Verbreitungsschwerpunkt in den Bördengebieten und
Hügelländern nördlich, östlich und südlich des Harzes und im thüringischen Trias-
hügelland. In den übrigen Gebieten, wie im mittelsächsischen und Oberlausitzer Raum,
ist der Adrer-Senf nur zerstreut zu beobachten. Er fehlt in den Mittelgebirgen, wie
das Kartenbild für Thüringer Wald und Erzgebirge deutlich ausweist. Als Ausnahme
(bei besseren Bodenbedingungen) kann er jedoch bis in die höheren Lagen segetal
vorkommen.

Standorte: Der Acker-Senf besitzt seinen VS auf nährstoffreichen Ackerstandorten
basisc-her bis schwach saurer Reaktion, wobei er als Bodenart Lehm oder sandigen
Lehm bevorzugt. Auf ärmeren Standorten tritt er deutlich zurick,

Soziologie: Sinapis aruensis kommt mit gro$er Stetigkeit in allen Gesellschaften
des Caucalidion vor. Die Art siedelt ferner in Beständen des Aethuso-Galeopsietum
und Rorippo-Chenopodietum auf basenreicheren Standorten. Im Aphano-Matricarietum
und Papaveretum ist sie im wesentlichen auf die besseren Ausbildungen beschränkt.
Sie tritt in gleicher Iü/eise in Halm- und Hackfrucht auf.

Landwirtschaftliche Bedeutungz Sinapis aruensis gehört zu den Arten, die vor
allem durch die Spezifik der in den letzten Jahrzehnten vorrangig qingesetzten Her-
bizidpalette stark , in ihrer Populationsdichte reduziert wurden. Im Vergleich zur
quantitativen Abnahme (Dominanz) ist allerdings der qualitative Rückgang (Stetig-
keit) üisher als relativ. gering zu bewerten. Auf Grund ihrer leichten chemischen Be-
kämpfbarkeit.ist Sinapis aruensis aus der Sicht des Pflanzenschutzes gegenwärtig ohne
grö$ere Bedeutung.

r Teilkarten: HeiWe 7979,384
HM,}/,I 7969,265

Galium aparine L. (Karte B)

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung von Galium apaüne erstreckt sich von der
meridional-montanen bis zur temperaten Zone Europas und Westasiens, wobei die Vor-
posten nach Norden bis in die boreale Zone ibergreifen. Die Art bevorzugt subozea-
nisch getönte Klimate. Galium aparine ist im Norden der DDR relativ weit verbreitet.
Die Vorkommen befinden sich hier vor allem im Bereich der Platten- und Hügelland-
schaften mit schweren Böden. In den Landsdraften mit dominierend sandigen Böden
(südwestliches und westliches Mecklenburg) tritt die Art dagegen deutlich zurück.

HH/|J'I 7969.222
KKM 1978. 18

KKM 7976 a,29
Mi 7966, K 13

Klebkraut
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Stark aufgelockert sind die Vorkommen im mittleren Teil der DDR. Hier besitzt
die Art Verbreitungsschwerpunkte in den alluvialen Niederungen (Havelniederung,
Oderbruch, märkische Elbtalniederung), während in den überwiegend sandigen Gebiä-
ten (Fläming) grölere Verbreitungslücken bestehen, ohne da$ hierbei einzelne Erfas-
sungslücken auszuschlie$en sind.

Im Süden der DDR liegen die Hauptvorkommen in den thüringischen Kalkhügel-
ländern, den Hügelländern der östlichen Hauumrandung sowie in Jen Börden. In äen
mittelsächsischen Lö$hügellandschaften tritt die Art vereinzelter auf. Regelmäliger ist
sie dagegen in der Oberlausitz sowie in allen Mittelgebirgsvorländern verbreitet. Auch
die montanen Ackerbaulagen in den Mittelgebirgen *""d"r, von Galium apaüne ein-
genommen.

Standorte: calium apaüne bevorzugt lehmige bis tonige Böden, deren pH-werte
im (schwach) sauren bis basischen Bereich liegen. Die relativ geringen wärme-
ansprüche der Art erklären ihr Auftreten in entsprechenden Segetalzönosen der sub-
montanen-montanen Lagen.

Soziologie: Galium aparine ist in allen Ausbildungen des Euphorbio-Melandrie-
tum vertreten und besitzt in diesen Gesellqchaften seinen VS. Die Art geht darüber
hinaus auch in andere Caucalidion-Gesellschaften über, wobei sie in den für flach-
gründige Standorte bezeichnenden Einheiten zurücktritt bzw. f.ehlt. Zu erwähnen ist
weiter ihr Vorkommen im Rorippo-Chenopodietum. In allen anderen Gesellschaften
tritt sie nur gelegentlich auf oder fehlt (Teesdalio-Arnoseridetum).

Landwirtschaftliche Bedeutung: Das Klebkraut gehört zu den im weiteren Vor-
dringen begriffenen Segetalarten. Diese Tendenz erklärt sich sowohl aus der Un-
empfindlichkeit gegenüber einer Reihe von Standard-Herbiziden wie seiner Förderung
durch verstärkten Düngereinsatz, der die Art stärker als eine gröfjerc Zahl ihrer 1l11it-
konkurrenten fördert (sieberhein und seever 7924, Böhnert 7gzg, Mahn 19g4 a). Aus
si&t des Pflanzenschutzes gehört dahet Galium apaüne zu den,,problem"unkräutern,
deren Ausbreitung besondere Aufmerksamkeit zu schenken ist. Dies unterstreicht auch
die deutliche Zunahme, die während der letzten 10 Jahre für verschiedene Teilgebiete
der DDR festgestelltwurde (otto 1981, Hilbig und Jage 1984, Hilbig 19s5). Ahnliche
Beobachtungen liegen aus anderen Gebieten Europas auch vor,

Teilkarten: KKMr 1926, z56
H 7929 a,24 und 2E

Thlapsi arvense L. (Karte 9)

Mi 1966, K24

Acker-Hellerkraut
Verbreitung: Die Gesamtverbreitung des Acker-Hellerkrautes reicht vom tropi-

schen Afrika bis zur temperaten Zone Eurasiens. Im Gebiet der DDR ist die Ärt weit
verbreitet. Sie tritt nur in den armen Sandgebieten zurück (Sander der nördlichen
Bezirke, Altpleistozängebiete in den mittleren und südlichen Bezirken), in Räumen
also, in denen Arten wie Atnoseris minima und Digitaüa ischaemum auftreten. Die im
brandenburgischen Raum vorhandenen gröleren Lücken im Kartenbild sind teilweise
a1s Beobachtungslücken zu werten, sie deuten aber auf die sehr geringe Stetigkeit der
Art in diesen Gebieten hin.

Standorte: Das Acker-Hellerkraut ist auf allen nicht zu nährstoffarmen, basischen
bis mä$ig sauren Ackerstandorten zv finden. Sein VS liegt dabei auf basischen bis
schwach sauren Lehmböden.

Soziologie: Entsprechend seiner standörtlichen Bindung ist das Acker-Hellerkraut
mit hoher Stetigkeit in allen Gesellschaften des Caucalidion zu finden. Es tritt zerstreut
in den Gesellschaften des Aphanion auf. Dabei liegt der Schwerpunkt in den reicheren
Ausbildungen des Aphano-Matricarietum. Es fehlt in den Beständen des Arnoseridion.
23 l]'ercynla 2512
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Landwirtschaftliche Bedeutungt Thlapsi aruense stellt in weiten Gebieten noch

einen bekämpfungswürdigen Konkurrenten der Kulturpflanzen dar. Teilweise ist die

Art in ihren Vorkommen jedoch auch deutlich zurückgegangen (Pötsch und Busch

1985).

Teilkarten: HM 7974, 52 KKM 7976 a.34

Buglossoides arvensis (L.) L M. Johnston (Karte 1o)
(Lithospermum arvense L.)

Verbreitung: Das Gesamtareal erstreckt sich von der meridionalen bis zur bo-

realen Zone Eurasiens. Dabei zeigt die Art eine kontinentale bis subkontinentale BiD-

dung.
In der DDR besitzt sie zwei ausgedehnte Verbreitungsgebiete. Im Norden ist sie

vor allem in den Jungpleistozänlaodschaften verbre-itet, fehlt aber in den Sander-
gebieten der südwestmecklenburgischen Heiden und südlich der Medrlenburger Seen-

plutt". tn den brandenburgischen Altpleistozänlandschaften, in der Altmark und Prig-
nitz wird die Art nur selten angetroffen. Hier mögen auch noch einige Beobachtungs-

lücken vorliegen.
Im Süden der DDR tritt sie von den Pleistozängebieten bis ins Gebirgsvorland

auf. Sie ist dabei jedoch in den armen Altpleistozän- und in den Buntsandsteinberei-
chen sowie (aus Gründen der Unkrautbekämpfung) in den Bördegebieten deutlich

seltener als in den anderen Landschaften. Im Vogtland tritt sie nur in der Schleiz-

Weidaer Hügelzone stärker hervor. In den höheren Lagen der Mittelgebilge fehlt sie'

Standorte: Buglossoides atuensis ist als Ackerunkraut auf karbonathaltigen Böden

unterschiedlicher Ausbildung verbreitet, greift aber auch auf schwach bis mä$ig saure

Lehm- und Tonböden über.

Soziologie: Der Acker-steinsame tritt in allen Unkrautgesellschaften des Cauca-

lidion und zerstreut innerhalb des Aphanion in den für bessere Ackerstandorte kenn-

zeichnenden Untereinheiten auf. Vor allem innerhalb des Papaveretum ist die Art nicht

selten und wird zur geographischen Gliederung der Gesellschaft herangezogetu

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art besitzt nur im Frühjahr und Frühsommer

Bedeutung als Konkurrent für die Kulturpflanzen. Sie ist in ihrer Artmächtigkeit in
den meisten Gebieten zurückgegangen und häufig stärker nur noch am Ackerrand zu

finden. Für Sachsen wird sie bereits als stark gefährdet eingestuft.

Acker-Steinsame

Teilkarten: HeiWe 7979, 387

Alopecurus myosuroides Huds. (Karte 11) Äcker-Fuchsschwanz
Acker-Fuchsschwanz gras

KKIV{ 7976 a,356

Verbreitung: Das Gesamtareal des Acker-Fuchsschwanzes umfaft Gebiete von der

meridionalen bis zum südlidren Teil der borealen Zone Europas und Westasiens im
ozeanisdren und subozeaniscihen Klimaraum.

Innerhalb der DDR ist die Art ein recht selten auftretendes Ungras. Im Norden

ist sie sehr zerstreut in der Grund- und Endmoränenlandschaft zu finden (Greves-

mühlen, Stralsund, Rügen, Greifswald, Grimmen, Prenzlau, Neubrandenburg)' In der

Elbniederung unterhalb wittenberge ist sie in Ausbreitung begriffen (KKM 1977)'

Im mittleren Bereich der DDR sind Vorkommen aus dem Havelgebiet bei Pots-

dam, aus der Umgebung von Angermünde, Strausberg und Bernau bekannt (Hilbig

und Pötsch 7g73). Im Süden konzentrieren sic.h die Vorkommen auf das Gebiet der

mittleren Elbe und unteren Schwarzen Elster, auf das Mansfelder Berg- und Hügel-

land, auf Ostthüringen, den Nordrand des Thüringer Beckens und das Tannrodaer

Buntsandsteingebiet. Einzelne Funde sind auch aus der Oberlausitz bekannt.
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Standorte: Der Acker-Fuchsschwanz besiedelt schwere, feuchte bzw. krumen-
feuchte humose und nährstoffreiche Ackerstandorte. Ihr pH-Wert schwankt zwischen
basisdr und mä,!ig sauer. Der Bodenart nach handelt es sich meist urn Lehme und
tonige Lehme.

Soziologie: Von den Ackerunkrautgesellschaften des Gebietes werden im wesent-
lichen reichere Ausbildungen des Aphano-Matricarietum und das Euphorbio-Melan-
drietum besiedelt. Der Acft.er-Fuchsschwanz ist bevorzugt in Sommer- und Winter-
getreide zt f.inden, kann aber auch in Hackfrucht auftreten.

Landwirtschaf tliche Bedeutung : Der Acker-Fuchss chwanz tritt in westeuropäischen
Ländern, auch in Teilgebieten der Bundesrepublik Deutschland, als wichtiges und
schwer bekämpfbares Ungras mit z. T . sehr hoher Dominanz auf .

Im Gebiet der DDR handelt es sich teilweise ebenfalls um lokal begrenzte
Massenvorkommen, die sich aber nicht stärker auszubreiten scheinen (2. B, Umgebung
von Potsdam, Mittelelbegebiet, Mansfelder Bergland, Thüringer Becken und Rand-
lagen).

Die Vorkommen müssen unter Kontrolle gehalten werden.
Teilkarten: KKIld 7977. 239

Stellaria media (L.) Vill. (Karte 12) Vogelmiere
Vogel-Sternmiere

. Verbreitungz Stellaüa media gehört zu den weltweit verbreiteten Segetalunkräu-
tern. Ihr Gesamtareal erstreckt sidr von der australen Zone det Südhalbkugel und
montanen Stufe der tropischen Zone über die meridionale bis zur arktisrhen Zone.

Das Verbreitungsbild der Art auf der Grundlage von Megtischblatt-Rastern weist
ein nahezu geschlossenes Vorkommen für die Segetalstandorte der DDR aus. Bei den
vorhandenen Lücken (2. B. Barnim-Platte, Gransee-Platte) im nördlichen Brandenburg
dürfte es sidr im wesentlichen um Erfassungslücken handeln. Nicht erkennbar werden
demnach die quantitativen Verbreitungsschwerpunkte. Solche sind z.B. lm südlichen
Teil der DDR die Trias- und Lölhügelländer und Börden. Nidrt sichtbar wird auch das
mengenmä$ig geringere Auftreten in den Altpleistozängebieten, während durdr Fre-
quenzkarten dies zu belegen ist (Militzer 1966). Die Art geht auf Ackern bis in die
obersten ackerbaulic.h genutzten Lagen in den Mittelgebirgen.

Standorte: Die Vogelmiere bevorzugt nährstoffreiche, gut gedüngte Böden aus-
reichender Gare. Sie tritt daher auf trockenen, flachgnindigen Kalkböden ebenso zu-
rück wie auf stark sauren mineralarmen, trockenen Sandböden. Besonders in den Alt-
pleistozängebieten ist eine stärkere Bindung an Hac-kfrucht erkennbar. Doch ist die
Art in Wintergetreide und Raps auf allen reicheren Bodenbildungen ebenfalls stark
vertreten.

Soziologie: Stellaria media tritt in allen Segetalgesellschaften der DDR bzw. deren
entsprechenden Untereinheiten auf. Höchste Dominanz und Stetigkeit erlangt die Art
im Euphorbio-Melandrietum und Aphano-Matricarietum. Sie fehlt nur in den extremen
Ausbildung des Tesdalio-Arnoseridetum und Caucaloido-Scandicetum.

Landwirtschaftliche Bedeutung: obwohl mit den meisten der zur Anwendung
kommenden Herbizide gut bekämpfbar, ist die Art in den letzten Jahrzehnten nicht
seltener geworden, sondern hat als Strukturelement der meisten Segetalzönosen an
Bedeutung gewonnen (vgl. Hilbig und Jage 1984, Pötsch und Busch 1985).

Verantwortlich hierfür ist einmal die Förderung der Art durch den stark erhöhten
Düngereinsatz (Mahn 7984 a) wie durch andere (agrotechnische) Ma$nahmen. so wur-
den durch die Vorverlegung der Drilltermine bei Herbst- und Sommergetreide für die
Einnischung der Populationen von stellaüa media ginstigere startbedingungen ge-
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schaffen, als sie vor einigen Jahrzehnten bestanden.
kann daher Stellaria media eine untersc-hiedliche, z.T.
(2. B. in Wintergerste) spielen.

Teilkarten: KKl|d 7975,87 Mi
HM 7974.52

Chenopodium album L. (Karte 13)

Als Konkurrent der Kulturart
jedoch nicht unerhebliche Rolle

7966, K76

Wei$er Gänsefu$

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung des Weilen Gänsefules erstreckt sidr von
der submeridionalen bis zat borealen Zone Eurasiens. In der DDR gehört die Art z,a

den am weitesten verbreiteten Ackerunkräutern. Wie die Karte ausweist, ergibt sich
ein nahezu geschlossenes Verbreitungsbild. Bei den nicht belegten Rastern in Branden-
burg dürfte es sich im wesentlicihen um Erfassungslücken handeln (Barnim-Platte,
Gransee-Platte, Uckermark). Chenopodium album geht in den Mittelgebirgen bis zur
oberen derzeitigen Grenze des Ackerbaus.

Standorte: Trotz ihrer weiten Verbreitung auf allen Ackerstandorten des unter-
suchten Territoriums lä$t Chenopodium album eine deutliche Bevorzugung gut nähr-
stoffversorgter Böden erkennen. Die höchsten Abundanz- und Biomasse-Werte erreic-ht
die Art in Landschaften mit mittleren bis schweren Böden. Bei entsprechender Nähr-
stoffversorgung vermag die Art aber auch auf Standorten in den Altpleistozänland-
schaften erhebliche Bedeutung zu erlangen.

Soziologie: Chenopodium album gehört allen Segetaleinheiten des Gebietes an.
Schwerpunkte ihrer Verbreitung besitzt sie - quantitativ gesehen - in den Beständen
des Aphano-Matricarietum und Euphorbio-Melandrietum. Obwohl in Halm- wie Hack-
frucht-Ausprägungen gleichermafen zu beobachten, kommt der Art in Hackkulturen
(und Sommergetreide) auf Grund der hier für sie möglichen Stoffproduktion grö$ere
Bedeutung zu.

Landwirtschaftliche Bedeutvngt Chenopodium album hat trotz der Mögliclkeit
einer erfolgreichen Bekämpfung mit Herbiziden quantitativ nicht abgenommen. Dabei
ergeben sich allerdings territoriale Unterschiede bezüglich der Rolle von Chenopodium
album als Konkurrent der Kulturpflanzenin Abhängigkeit von Klima-, Bodenbedin-
gungen und Fruchtfolge (vgl. Helmecke und Mahn 1984).

Teilkarten: KKM 1975, 80
}{'| IM,I 7969,263

Senecio vulgaris L. (Karte 14) Gemeines Kreuzkraut
Gemeines Greiskraut

Verbreitung: Senecio uulgaüs ist eine Art mit stark synanthrop ausgeweitetem
Gesamtareal, das sich derzeit von der meridionalen bis zur borealen Zone Eurasiens
erstreckt. Als ursprünglich wird die Verbreitung innerhalb der meridionalen und sub-
meridionalen Zone Europas und Westasiens angesehen.

Die Rasterkarte weist für die Att zwei nahezu geschlossene Verbreitungsgebiete
im Norden und Süden der DDR aus.

Im Nordteil der DDR besteht nur im Bereich der Südabdachung der mecklen-

burgisch-brandenburgischen Seenplatte eine Verbreitungslücke. Diese Zone aufgelok-
kerter Vorkommen setzt sich im mittleren Teil der DDR fort. Hier liegen Häufungs-
schwerpunkte der Art in den alluvialen Niederungen, wobei Erfassungslücken nicht
auszuschlielen sind.

Die südlichen Altpleistozängebiete weisen dagegen ebenso wie die sich nach

Süden anschliefenden Hügelländer regelmälige Vorkommen der Art auf. Eine deut-
liche Auflockerung erfolgt in den Mittelgebirgsvorländern. In den tieferen Gebirgs-
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lagen (Unterharz) ist die Art noch vertreten, tritt dagegen in den höheren Lagen (Thü-

ringer Wald, Erzgebtuge) deutlich zuriick.
Standorte: Senecio uulgaüs stellt relativ hohe Änsprüche an die Nährstoffversor-

gung ihres Bodens, ist dagegen bezüglich dessen pH-Wert anspruchslos. Auf nährstoff-
armen Böden tritt die Art deutlich zurick.

Soziologie: Senecio uulgaüs ist in den meisten Segetalgesellschaften der DDR zu
finden. Ihre grö$te Häufigkeit erreicht sie in der Descutainia sophia-Rasse des

Euphorbio-Melandrietum. Es folgen das Rorippo-Chenopodietum sowie die planar-
kollinen Rassen der übrigen Gesellschaften (besonders des Aphano-Matricarietum).
Nur vereinzelte Vorkommen finden sich in den Gebirgsrassen der genannten Gesell-
schaften sowie im Teesdalio-Arnoseridetum. Auf sauren Standorten ist die Art bevor-
zugt in Hackfruchtbeständen zu beobachten.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Durch die Zunahme der Düngung in den letzten

Jahrzehntenhat Senecio uulgaüs eine leichte Förderung erfahren: Dennoch kann die
Art nidrt zu den aus der Sicht des Pflanzenschutzes problematischen Unkräutern ge-

rechnet werden, da sie selten gröSere Abundanzen erlangt.

Teilkarten: HM 7974,47
HeiWe 7979.397

Mi 1966, K 18

Matricaria maritima (L.) Koch (Karte 15) Geruchlose Strandkamille
(Tripleurospermuminodorum (L.) Schültz-Bip.) Geruchlose Kamille

Verbreitung: Die Geruchlose Kamille ist eine europäische Art mit Verbreitung
in der submeridionalen bis borelen Zone. Sie bevorzugt ozeanisch-subozeanische
Klimabedingungen.

Die Geruchlose Kamille ist im Norden der DDR rcgelmä$ig verbreitet, wobei ihr
im Vergleich zur Echten Kamille häufigeres Auftreten in den etwas kontinentaleren
Landschaften (vgl. Kaussmann, Kudoke, Murr 7975, Ciersberg 7977) durch die ge-

wählte Rasterdarstellung nicht zum Ausdruck gebracht werden kann.

Im mittleren Teil der DDR bestehen Verbreitungslücken, die besonders für die
Landschaften mit ärmeren Böden kennzeidrnend sind. Erfassungslücken sind allerdings
nicht auszuschlief3en. Im südlichen Teil der DDR ist Matricaria maütima gleichmä$ig
verbreitet und bis in die montanen Lagen zu beobachten. Sie unterscheidet sich darin
deutlich von der über die submontane Stufe nicht hinausgehenden Echten Kamille.

Standorte: Ihren VS besitzt die Geruchlose Kamille auf schwach sauren Böden,
doch geht die Art auch (seltener) auf neutrale bis basische Böden über, wie Vorkom-
men in Lö6- und Kalkhügelländern zeigen. Die Art bevorzugt mineralkräftige, sandig-
lehmige bis schwere Böden, fehlt jedoch nur auf ausgesprochen mineralarmen, sandi-
gen Böden.

Soziologie: Die Art tritt in allen Segetalgesellschaften der DDR auf . Grölte Stetig-
keiten erreicht sie im Aphano-Matricarietum, Aethuso-Galeopsietum und Rorippo-
Chenopodietum. In den oberen montanen Lagen wird die Geruchlose Kamille ebenso
seltener wie in ärmeren Ausbildungen des Teesdalio-Arnoseridetum.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Matticaüa maritima gehört wie auch die anderen

Kamillen-Arten zu den in den letzten Jahrzehnten deutlich geförderten Segetalarten
(Pötsch und Busch 1985). Hauptursache ist offenbar ihre geringe Empfindlichkeit
gegenüber einer Reihe von wiederholt in einer Rotation eingesetzten Standard-Herbi-
ziden, durch die andere Konkurrenzpartner geschädigt wurden. Die Geruchlose Ka-
mille gehört daher aus der Sicht des Pflanzenschutzes zu den problematischen Arten,
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wobei ihr gehäuftes Auftreten nicht selten auch mangelhafte Bodenpflegemalnahmen
(Vernässungsstellen) sichtbar macht.

Teilkarten: KKI|/,{ 7975,74
:HMMI 796s,26s

Centaurea cyanus L. (Karte 16) Kornblume

Verbreitung: Das Areal der subozeanisch verbreiteten Kornblume ist auf Furopa
beschränkt, wo sie von der meridionalen bis zur borealen Zone vorkommr.

Die Rasterkarte weist für die Kornblume ein weitgehend geschlossenes Vorkom-
men innerhalb der DDR aus. während die Art besonders im Norden in allen Me!-
tisciblattbereichen erfalt werden konnte, ergeben sich für den mittleren Teil der DDR
Lücken, die der geringeren Dichte ihrer vorkommen in diesem Raum entsprechen.

Im Südteil der DDR ist die Kornblume bis auf die intensiv ackerbaulich genutzten
Börden, LöBhügelländer der östlichen Harzumrandung und des Thüringer Beckens
regelmäSig verbreitet. Dabei kann durch die Erfassung auf Meftischblattbasis aller-
dings nicht die gro$e Unterschiedlichkeit in der Dichte der Vorkommen widergespie-
gelt werden, wie sie durch Frequenzkarten ausgewiesen wird. In höheren Lagen der
Mittelgebirge (mittleres Erzgebfuge,Harz) tritt die Kornblume aus klimatischen Grün-
den zurück.

Standorte: Die Kornblume ist eine Segetalart mit gro$er Anpassungsfähigkeit an
verschiedenste Standortbedingungen im Segetalbereich. Nachdem sie in der ersten
Hälfte dieses Jahrhunderts durch intensive Pflegema$nahmen in den Agrarlandschaften
mit hoher Anbaukultur weitgehend zurückgedrängt wurde bzw. verschwand, konnte sie
in den letzten Jahrzehnten im wesentlichen nur noch auf extensiver genutzten Stand-
orten beobachtet werden (saure Böden). Gegenwärtig ist die Kornblume gebietsweise
im Rückgang ((Hilbig 1985), gebietsweise wieder in Ausbreitung begriffen, wobei die
Gründe hierfür im einzelnen noch nicht befriedigend geklärt sind.

Soziologie: Centautea cyanus tritt in allen Segetalgesellschaften auf. Ihr VS liegt
im Aphano-Matricarietum, Teesdalio-Ärnoseridetum und Caucalido-scandicetum, wo-
bei die tetzten beiden Gesellschaften heute nur noch kleine Reliktvorkommen besitzen.
In den Beständen des Euphorbio-Melandrietum ist die Art nach wie vor selten zu
beobachten. Eine leichte Bevorzugung von Wintergetreidekulturen ist erkennbar.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Nachdem die Kornblume in den zurückliegenden
Jahrzehnten zu den fast ausgestorbenen Segetalarten zu zählen war, hat sie - beson,
ders lokal (s. o.) - wieder deutlich an Bedeutung gewonnen. Nur in Fällen hoher popu-
lationsdichten, die relativ selten sind, kann die Kornblume allerdings at den Konkur-
renten der Kulturart gezählt werden.

Teilkarten: HMM 1969,263
HeiWe 7979.399

HeiWe 7979.385
HM 7977.23

Mi 1966, K 7s
KKM 7977 a,47

Fallopia convolvulus (L.) A. Love (Karte 77)
(Polygonum convolvulus L.)
Verbreitung: Das Gesamtareal von Fallopia conuoluulus erstreckt sich von der

meridionalen bis zur borealen Zone Eurasiens.
Die Art ist über die gesamte DDR gleichmä$ig verbreitet. Die nicht belegten

Rasterguadrate im östlichen Brandenburg (Barnim-platte) sind Erfassungslücken.
Standorte: Der Winden-Knöterich kann hinsichtlich seiner Klima- und Standorts-

ansprüche als weitgehend indifferent eingestuft werden. Dies zeigt sein Vorkommen
von den ärmsten Sandböden bis zu flachgründigen Kalkäckern, von den Niederungs.
lagen bis ^t den Mittelgebirgen.

Winden-Knöterich
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Soziologie, Die Art 1ä$t keinerlei spezielle soziologische Bindung erkennen und

tritt in allen Segetalgesellschaften der DDR auf'

Landwirtschaftliche Bedeutwgt Fallopia conuoluulus haI sich in ihrem Vorkom-
men während der letzten Jahrzehnte wenig verändert. Ihre Bedeutung aus Sicht des

Pflanzenschutzes ist im allgemeinen begrenzt.

Teilkarten: HMM 7969,261
HM 197L.22

Hypericum humifusus L. (Karte 18)

KKl|yI 7977 a. 45

Niederliegendes Hartheu

Verbreitung: Das Gesamtareal von Hypeticum humilusum erstrecht sich von der

meridionalen bis zur temperaten Zone Europas, wobei die Vorkommen im meridio-
nalen Bereich eingeschränkt sind. Die Verbreitung der Art 1ä6t deren Bindung an

ozeanisch-subozeanische Klimabedingungen erkennen.

In den Nordbezirken der DDR besitzt die Art ihren eindeutigen VS in den sub-

ozeanisch getönten westlichen Landschaften (nordwestmecklenburgisches Hügelland
um die Wismarer Bucht, westmecklenburgisches Seen-Hügelland, oberes Warnow-
Gebiet). Weitere Vorkommen befinden sich in den übrigen Küstenlandschaften (nord-

mecklenburgische Lehmplatten, Usedom) sowie in der Ueckermünder Heide. Sehr ver-

einzelt tritt die Art ferner im Bereich der mittelmecklenburgischen Seenplatte auf.

In den nördlichen und mittleren brandenburgischen Altpleistozänlandschaften
wurde die Art nicht nachgewiesen. Für die südlichen brandenburgischen Altpleistozän-
landschaften (Fläming, Lausitzer Becken und Heideland) liegen zahlreidre Verbrei-
tungsangaben vor.

Im südlichen Teil der DDR bleibt die Art im wesentlichen auf die mittleren bis
östlichen Landschaften beschränkt. Hauptverbreitungsgebiete sind hier die mittel- und

ostsächsischen Lölhügelländer und Erzgebirgsvorländer. Mit zunehmender Höhenlage
wird die Art seltener, die im Thüringer Wald und Hatz ganz fehlt. Einzelne Vor-
kommen in den westlichen Hügelländern befinden sich in den thüringischen Bunt-
sandsteingebieten.

Standorte: Als Segetalart bevorzugt Hypeticum humifusum krumenfeuchte Stand-
orte. Ihre Verbreitung reicht dabei von ausgesprochen sandigen über sandig-lehmige
bis zu lehmig-tonigen Böden, die sich ntgleich durch saure pH-Werte und mä$ige

Bodengare auszeichnen. Entsprechend dem Witterungsverlauf der einzelnen Jahre
(trocken/feucht) tritt die Art mit sehr unterschiedlichen Abundanzen a:ut.

Soziologie: Soziologisch schlielt sich die Art an Aphanion- und Arnoseridion-
Gesellschaften an, für deren Krumenfeuchte-Ausbildungen sie kennzeichnend ist. Im
Bergland kommt sie vereinzelt in Beständen des Holco-Caleopsietum vor. Hypericum
humitusum ist sowohl in Winterungs- wie Sommerungsaspekten anzutreffen.

Landwirtschaftliche BedeuturLgt Hypericum humifusum gehört zu den Arten, die

infolge stark zugenommener Intensivierung auf den von ihr besiedelten Standorten
(Kalkung, Herbizide, Drainage) in den letzten 10 Jahren deutlich im Rückgang be-

griffen und relativ selten geworden sind. Als Konkurrent der jeweiligen Kulturart ist
sie in der Regel bedeutungslos.

Teilkarten: KKMI 7976 a,22 HeiWe 1979' 394
HMM 1969. 260

Centunculus minimus L. (Karte 19) Kleinling

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung des Kleinlings erstreckt sich von der meri-
dionalen bis zur temperaten Zone Europas, wo er innerhalb dieser Zonen seinen Klima-
ansprüchen nach als ozeanisch bis subkontinental einzustufen ist.
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Innerhalb der DDB ergeben sich zwei voneinander getrennte Verbreitungsgebiete.
Im Nordteil wurde die Art einmal in den mittleren mecklenburgischen Küstenland-
schaften (Rostocker Heide, nordmecklenburgische Boddenlandschafl) und zum anderen
im Raum südlich von Parchim (Parchim-Meyenburger sandflächen) festgestellt.

Im mittleren Teil der DDR finden sich nur vereinzelte Vorkommen in den süd-
brandenburgischen Altpleistozänlandschaften (südliche und südöstliche Flämingteile).
Sie finden Anschlu! an die des südlichen Teiles der DDR. Hier tritt die Art in den
Ältpleistozängebieten (Düben-Dahlener Heide, Larsitzer Becken- und Heideland) so-
wie in den mittel- und ostsächsischen Lölhügelländern auf. Nur vereinzelt geht die
Art dabei bis in die Mittelgebirgsvorländer über. Im Gegensatz zu anderen Krumen-
feuchtestufen f.ehlt Centunculus im westlichen Teil der südlichen DDR praktisch ganz.

Standorte: Das Auftreten des Kleinlings ist kennzeichnend für saure krumen-
feudrte Böden mit geringem Porenvolumen. Der Bodenart nac.h kann es sich dabei um
sandige bis reine Lehrn- oder Tonböden mit Tendenz zur Pseudogleybildung handeln.
Die Abundanz der Art zeigt eine deutliche Beziehung zum klimatischen Verlauf der
jeweiligen Vegetationsperiode.

Soziologie: Der Kleinling kennzeichnet als Differentialart die Krumenfeuchte-
Ausbildungen der Cesellschaften des Aphanion, wobei sie nur entsprechend ihrer
klimatisdren Ansprüche in der für höhere (montan-submontane) Lagen typischen
G al e o p s i s te tt ahit-Rasse de s Aphano-Matric arietum f ehl t.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Intensivierungsma$nahmen auf sauren, krumen-
bzw. staunässebeeinflu$ten Standorten haben zu einem starken Rückgang der Art in
den letzten 70-75 Jahren geführt. Ihre Vorkommen im Segetalbereich sind daher
heute bereits als selten zu bezeichnen. Landwirtschaftlich besitzt die Art keinerlei
Bedeutung.

Teilkarten: HiNÄi|d 1969, 2sz

Spergularia rubra (L.) J. et C. presl. (Karte 20) Rote Schuppenmiere
Verbreitung: Das Areal von Spergularia rubra reicht von der meridionalen bis zur

temperaten Zone. Einzelne Vorposten greifen in die boreal e Zone über. Die Art bevor-
zugt eindeutig ozeanisch-subozeanisch getönte Gebiete.

Im Nordteil der DDR weist die Art entsprechend ihrer Klimaansprüche einen
deutlichen VS in den westlichen Landschaften auf (nordwest- und westmecklenbur-
gisches Seen-Hügelland, unteres warnow-Land, Bützow-Güstrower Becken). weitere
Vorkommen sind für das nordwestbrandenburgische Hügelland belegt, ienen erst
weiter östlich vereinzeltere Vorkommen im Bereich der ostmecklenburgischen Seen-
platte folgen.

Im mittleren Teil der DDR, für den noch mit Beobachtungslücken zu rechnen ist,
tritt die Art in der Potsdam-Brandenburger Havelniederung sowie in den südlich sich
anschlie6enden Fläminglandschaften und dem ostbrandenburgischen Heide- und Seen-
gebiet auf.

Im südlichen Teil der DDR tiegt der eindeutige VS in den mittleren und östlichen
Landschaften. Bevorzugt werden dabei solche der planaren bis kollinen Stufe (Lau-
sitzer Becken- und Heideland, mittel-ostsächsische Lö$htigelländer, Flu$niederungen).
Im westlichen Teil bleiben die Vorkommen relativ sporadisch. Auffallend ist hier das
Übergreifen auf die höheren Lagen im Hav, während die Art in den anderen Mittel-
gebirgen und ihren Vorländern im wesentlichen fehlt.

_ standorte: spergularia rubra tritt bevorzugt auf mälig bis stark im Krumen-
bereich versauerten mineralarmen bis -kräftigen Böden aut. Kennzeichnend ist zugleich
eine relativ ausgeglichene Wasserversorgung der Krume während der Vegetalions-
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periode, die häufig auf Bodenverdichtung zutiickzufihren isI. Spetgularia rubra kann
der Gruppe der Krumenfeuc"hte anzeigenden Arten angeschlossen werden.

Soziologie: Die Vorkommen der Roten Schuppenmiere bleiben im Raum der DDR
im wesentlichen auf Bestände des Aphano-Matricarietum und Teesdalio-Arnoseridetum
beschränkt. Im Rorippo-Chenopodietum tritt die Art ausschlie$lidr in der für basen-
ärmere Auenstandorte kennzeichnenden Rasse von Galeopsis tetrahit auf. In den
Gesellschaften des Caucalidion fehlt die Art praktisch ganz.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Wie die zuvor genannten Krumenfeuchtezeiger ist
atach Spetgulaüa tubta in den letzten 7-2 Jahrzehnten auf den von ihr zuvor ein-
genommen Standorten infolge entsprechender Intensivierungsmafnahmen seltener ge-
worden. Äls Konkurrent der Kulturart ist sie ohne Bedeutunq.

Teilkarten: KKM 7976 a,27
HM 7974,30

Illecebrum verticillatum L. (Kafte 21)

WeiWe 7979.389

Quirlige Knorpelblume

Verbreitung : lllecebrum uerticillatum ist in der meridionalen bis temperat en Zone
Europas verbreitet, wobei sie Landschaften mit ozeanisch-subozeanischem Klimacharak-
ter bevorzugt (Teesdalia-Typ, Jäger 1968).

Innerhalb der DDR weist die Art zwei vollkommen voneinander getrennte Teil-
areale auf. Das nördliche Teilareal umfa$t vereinzeltere Vorkommen im Bereich des
nordwestbrandenburgischen Platten- und Hügellandes (Prignitz, parchim-Meyenbur-
ger Sandflächen).

Das südliche Teilareal schlie$t Vorkommen ein, die sich im wesentlichen auf die
armen Altpleistozänlandschaften nordöstlich der Elbe beschränken (Fläming, Latsitzer
Becken- und Heideland). Westlich der Elbe tritt die Art nur im Bereich der östlichen
Dübener Heide auf. Das insgesamt sehr lückenhafte Vorkommen der Art auch auf
nicht segetalen Standorten im südlichen Teilareal weisen entsprechende Angaben an-
derer Autoren aus (Müller-Stol1, Fischer und Krausch 1962, Meusel 1g7O).

Standorte: Die Ouirlige Knorpelblume tritt auf Segetalstandorten ausschlie$lich
auf sauren bis stark sauren, krumenfeuchten Böden mit geringer Nährstoffversorgung
auf.

Soziologie: Illecebtum uetticillatum bleibt als Krumenfeuchtezeiger fast aus-
schlieSlich auf entsprechende Ausbildungen von Gesellschaften des Arnoseridion be-
schränkt. Nur vereinzelt wurde die Art darüber hinaus in'armen Ausbildungen des
Aphano-Matricarietum beobachtet. Jage (7977) gibt von krumenfeuchten Ackern eine
lllec eb r um u e r tic ill attmt- S ubas s. de s Ce ntunculo-Anthoceretum an.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die von lllecebrum uerticillatum besiedelten
Standorte unterlagen in den letzten Jahrzehnten starken Intensivierungen. Diese be-
trafen sowohl die Erhöhung ihres Nährstoffpotentials als auch Drainagemafnahmen.
Die zuvor bereits seltene Art wurde daher weiter in ihrem Vorkommen eingeschränkt,
einPrczefj, der durch vorliegende Karte nicJrt reflektiert wird.

Teilkarten; HM 7924, z4

Äpera spica-venti (L.) P. B. (Kafte 22)

Müller-Stoll et al. 7962, 111
Pankow und Rattey 1962

Windhalm
Verbreitung: Der Windhalm tritt in den subozeanisch getönten Bereic.hen der

temperaten Zone Europas und westasiens auf. Im Norden der DDR gehört er zu den
allgemein verbreiteten Ackerunkräutern. Auch in den mittleren Bezirken besitzt er
eine geschlossene Verbreitung. Im Süden der DDR werden die Ältpleistozängebiete,

24 ljercynia 2512
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die sächsischen Löfilehmgebiete, die thüringischen Buntsandsteingebiete sowie die
Mittelgebirge und ihre Vorländer durchgängig besiedelt. Nur in den höchsten Lagen
der Mittelgebirge tritt er aus klimatischen Gründen zurück.

Edaphisch bedingt fehlt der Windhalm weitgehend in den ausgesprochenen Börde-
gebieten und Hügelländern im weiteren Umkreis des Harzes (Magdeburger Börde,
Mansfelder Hügelland, Ouerfurter Platte, Thüringer Becken) sowie in einigen
Muschelkalkgebieten.

Standorte: Der Windhalm ist weit verbreitet auf schwadr bis stark sauren, kar-
bonatfreien (bis -armen) Böden unterschiedlichster Bodenart (lehmig-tonig bis reiner
Sand). Auf ausgesprochen mineral- und nährstoffarmen Sanden geht Apera spica-uenti
etwas zurück.

Soziologie: Die Art ist in allen Assoziationen des Aphanion verbreitet. Im Arno-
seridion, aber auch in Holco-Galeopsietum-Beständen der höheren Lagen (2.8. Viola
tricolot-Rasse des Erzgebirges) erreicht sie geringere Dominanzanteile. Innerhalb des
Caucalidion tritt sie in den Subassoziationen der ärmeren, schwach versauerten Stand-
orte gemeinsam mit einigen anderen Säurezeigern auf.

Landwirtschaftlidre Bedeutung: Der Windhalm hat sich, u. a. gefördert durch seine
geringe Empfindlichkeit gegen eine Reihe von Standardherbiziden und dem Mäh-
drusch, in weiten Gebieten der DDR zu einem lästigen und mengenmälig stark ver-
breiteten Ungras entwickelt. Die regional unterschiedliche Bedeutung wird aus Fre-
quenzkarten ersichtlich. Hilbig (797a) belegt den unterschiedlichen Anteil an der Ver-
unkrautung der Felder mit Windhalm für den Bezirk Halle. Die Art weis't insgesamt
eine schwach zunehmende Tendenz auf und geht gegenwärtig audr auf Böden des
basisch-neutralen pH-Bereiches über, auf denen sie früher fehlte (Hilbig 1985, Pötsch
und Busch 1985).

Teilkarten: H 7974,469
HJ 7984
HM 7971,74

Chamomilla recutita (L.) Rauschert
(Matricaria chamomilla L.) (Karte 23)

Echte Kamille

Verbreitung: Chamomilla recutita ist in Eurasien von der meridionalen bis zur
temperaten Zone verbreitet, wobei sie eine subkontinentale Bindung zeigt.

Im Norden der DDR ist die Art weit verbreitet. Sie fehlt lediglich in den südwest-
mecklenburgischen Sandergebieten, in denen der VS der Arten der Arnosetis minima-
Cruppe liegt (vgl. z.B. Karte Anthoxanthum puelii). Im mittleren Bereich der DDR
tritt die Echte Kamille in Ost- und Mittelbrandenburg und den östlichen Teilen der
Niederlausitz zurück. Wenn auch mit einigen Beobachtungslücken gerechnet werden
mu!, so ist doch das Zurücktreten im Hauptverbreitungsgebiet des Papaveretum (vgl.
Hilbig, Schubert et al.7976) als real anzusehen.

Im südlichen Teil der DDR ist die Echte Kamille in einem Teil der Altpleistozän-
landschaften, im sächsischen und Oberlausitzer Hügelland, im thüringischen Buntsand-
steinhügelland und auf dem Kreidesandstein des Nordharzvorlandes verbreitet. Sie
tritt jedoch in den Bördelandschaften (Magdeburger Börde, Ouerfurter Platte, Thürin-
ger Becken), im thüringischen Muschelkalkhügelland und in den Mittelgebirgen und
ihren Vorländern stark zwüd<, in ersteren aus edaphischen, in letzteren aus klima-
tischen Gründen. Das Meiden höherer Lagen wird im Etzgebirgsvorland und Erz-
gebirge, im Thüringer Wald und Thüringer Schiefergebirge und ihren Vorländern, im
Vogtland und im Harz deutlich.

Standorte: Chamomilla recutita besitzt ihren VS auf schwach bis mä$ig sauren,

HMM 7969,244
KKM 7977,247
Mi 7966, K74
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kalkfreien, aber nicht zu nährstoffarmen sandigen bis reinen Lehmböden, geht aber
auch auf neutrale Böden mit Krumenversauerung über. Die Art zeigt eine gewisse
Bevorzugung frischer bis krumenfeuchter Lagen und tritt besonders auf pseudover-
gleyten LöS- und Geschiebelehmen auf. In den Nordbezirken der DDB ist sie in den
subozeanisch beeinfluSten Gebieten auf allen Standorten, im subkontinentalen Bereich
im wesentlichen auf schweren Lehm- und lehmigen Tonböden anzutretten.

Soziologie: Die Echte Kamille bleibt im wesentlichen an die nach ihr benannte
Rasse des Aphano-Matricarietum der planar-kollinen Lagen gebunden. Sie geht im
Hercynischen Trockengebiet auch in kontinentale Ausbildungen der Gesellschaft über
und ist im Papaveretum in den kontinental getönten Gebieten der mittleren und nörd-
lichen DDR mit höheren Stetigkeiten an Feuchtevarianten gebunden.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Echte Kamille wurde stellenweise als wich-
tiger Konkurrent der Kulturpflanzen zurückgedrängt. Regional ist sie jedoch noch
häufig anzstretfen und hat - besonders bei einseitiger Herbizidapplikation - gebiets-
weise auch zugenommen (Hilbig 1985). Dabei kann sie sowohl in Halm- als auch in
Hackfrucht höhere Deckungswerte erreichen. Häufig kommt es ztr Bildung von
Kamillensäumen am Feldrand bzw. auf Vernässungsstellen in Ackern.

Teilkarten: HM 7977,77
HMM 7969.239

KKI|/{ 7975,73
M 7963164,172
Mi 7966, K 31

Anthemis arvensis L. (Kafie 24) Acker-Hundskamille

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung der Acker-Hundskamille erstreckt sich bei
subozeanischer Bindung von der meridionalen bis zrr borealen Zone Europas mit
Schwerpunkt in der submeridionalen und temperaten Zone.

Im Norden der DDR ist die Art in allen Me$tischblattbereichen mit geringer
Stetigkeit verbreitet. In den mittleren Bezirken tritt sie weniger in Erscheinung, es ist
dabei jedoch mit Beobacl-rtungslücken zu rechnen.

Im Süden der DDR isl Anthemis atuensis vor allem in den Altpleistozänland-
schaften nordöstlich der Elbe (Fläming, Oberlausitzer Niederung) sowie in den Mittel-
gebirgen und ihren Vorländern zu f.inden. In den Hügelländern wird ihr edaphisch
bedingtes Auftreten in den Buntsandsteingebieten ersichtlich (2. B. Ostthüringen). Sie
fehlt in den trocken-warmen Hügelländern und bördeartigen Landschaften nördlich,
östlich und südlidr des Harzes und in den warmen Flufauen. Diese zum Hercynischen
Trockengebiet zählenden Landschaften werden auch aus edaphischen Gründen nicht
besiedelt.

Standorte: Anthemis aruensis ist auf schwach bis stark sauren Böden untersdried-
licher Korngrölenzusammensetzung anzutreffen.

Soziologie: Die Art ist in allen Aperetalia-Gesellschaften zu finden. In ärmeren
Ausbildungen von Caucalidion-Gesellsdraften weist sie auf eine Oberbodenentbasung
hin.

Landwirtschaftlicle Bedeutung: Die Acker-Hundskamille tritt zerstreut in Ge-
treide und Hackfrucht auf. Gemeinsam mit Chamomilla tecutita, Matricatia matitima
und Anthemis cotula wird sie von landwirtschaftlicher Seite häufig im Komplex als
,,Kamille" angesprochen. Sie erreidrt jedoch bei weitem nicht die Bedeutung wie die
anderen,, Kamillen"-Arten.

Teilkarten: HM 7974,30 KKM 7977 a.20
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Anchusa arvensis (L.) M. Bieb. (Karte 25)
(Lycopsis arvensis L.)

Verbreitung: Der Acker-Krummhals besiedelt Gebiete Europas und Westasiens,
die sich von der meridionalen bis zur temperaten Zone erstreclrren, und klingt in der
borealen Zone aus. Dabei wird eine subkontinentale Tendenz deutlich.

Innerhalb der DDR weist er als Ackerunkraut ein deutliches Verbreitungsgefälle
von Nord nach Süd auf. Im Norden gehört die Art zu den allgemein verbreiteten Acker-
unkräutern. Die Auflockerung der Vorkommen im brandenburgischen Raum (Beob-
achtungslücken möglich) verstärkt sich im Süden vor allem in den Bördegebieten
nördlich und östlich des Harzes und im thüringisch-westsächsischen Raum. In Thü-
ringen wird die Art besonders in den Buntsandsteingebieten angetroffen. Sie besiedelt
den Harz, fehlt jedoch, wohl aus klimatischen Gründen, weitgehend im Thüringer
Wald und Erzgebirge. Die planar-kollinen Lagen der Oberlausitz werden durchgehend
eingenommen, wenn auch nur mit zerstreuten Vorkommen.

Standorte; Anchusa atuensis siedelt auf schwach bis stark sauren, basenarmen,
mineralkräftigen bis -armen Sand- bis Lehmböden. Die Art bevorzugt wärmebegün-
stigte Landschaften.

Soziologie ' Die Ärt tritt im wesentlichen im Aphano-Matricarietum und Papa-
veretum auf., in geringem Ma$e auch in reicheren Ausbildungen des Teesdalio-Arno-
seridetum sowie in Ausbildungen des Euphorbio-Melandrietum auf krumenversauerten
Standorten. Sie zeigt eine gewisse Bevorzugung der Hackfrucht.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Der Acker-Krummhals ist wegen seines zerstreu-
ten Auftretens von geringer landwirtsdraftlicher Bedeutung.

Teilkarten: HM 7974.28 KKI|/{ 7977.236

Vicia hirsuta (L.) S. F. Gray (Karte 26) Rauhaarige Wicke

Verbreitung: Die Rauhhaarige Wicke tritt in Europa und Westasien von der
meridional/montanen bis zur borealen Zone auf. und zeigt eine ozeanisch-subozeanische
Bindung.

Vicia hitsuta gehört in der DDR zv den weitverbreiteten Ackerunkräutern, wobei
die Art jedoch meist nur geringe Populationsdichten erreicht. In den Nordbezirken ist
sie allgemein'verbreitet, in den mittleren Bezirken ebenfalls sehr häufig belegt. Die in
der Altmark und im ostbrandenburgischen Raum vorhandenen Lücken mögen z.T. auf.

Beobachtungslücken zuriJtckzuf.ijhren sein. In Ostbrandenburg ist das Zurücktreten je-
doch auch klimatisch (Trockenheit) bedingt.

Die Bindung der Art an kühlere und feuchtere Lagen wird vor allem im Süden der
DDR deutlich. Hier fehlt sie - zugleich auch aus edaphischen Gründen - in den Börde-
gebieten und Hügelländern, die sich von der Magdeburger Börde her den Harz östlich
umgreifend bis ins Thüringer Becken erstrecken und Teile des nordwestsächsischen
Raumes einschlie$en, in Gebieten also, in denen sich die segetalen Verbreitungsschwer-
punkte von Metcutialis annua wd Descutainia sophia befinden (vg1. Hilbig und Mahn
1981). In den Altpleistozängebieten Südbrandenburgs, in der Oberlausitz und im sädr-
sischen Hüge11and, in den Buntsandsteinhügelländern nördlich und südlidr des Thürin-
ger Waldes, im Obereichsfeld und in den Mittelgebirgen und'ihren Vorländern ist
V icia hit suta allgemein anzutreffen.

Standorte: Als Standorte besiedelt Vicia hitsuta mä$ig saure bis neutrale, kalk-
freie bis -arme, jedoch meist nährstoffreiche sandige, steinige oder reine Lehmböden
besonders in kühlfeuchten Landsdraften.

Acker-Krummhals
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Soziologie: Die Rauhhaarige Widre besitzt ihren soziologischen VS innerhalb des

Aphanion. Im Süden der DDR ist sie dabei besonders in den Rassen der höheren
kollinen und submontanen Lagen anzutreffen. In den höheren kollinen Lagen ersdreint
sie gelegentlich auch in ärmeren Ausbildungen von Caucalidion-Gesellschaften. Die
Art kommt in Halm- und Hackfrucht vor.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art ist im Rückgang begriffen und aus der
Sicht des Pflanzenschutzes in der DDR meist ohne Bedeutung.

Teilkarten: HMM 7969,255 KKM 1976 a,77
HeiWe 1979, 387 Mi 7966' K 33

Raphanus raphanistrum L. (Karte Zz) Hederidr

Verbreitung: Der Hederich ist eine in Europa von der meridionalen bis zur
borealen Zone auftretende Art mit ozeanisch-subozeanisdrer Verbreitung.

Er zählt zu den in weiten Gebieten der DDR vorkommenden Ackerunkräutern.
Hauptverbreitungsgebiete sind dabei die Pleistozänlandschaften, vor allem die Alt-
pleistozän- und Sandergebiete, ferner das sächsische Löflehmhügelland, die thürin-
gischen Buntsandsteinlandschaften sowie die Mittelgebirge und ihre Vorländer.

In den nördlichen und mittleren Bezirken ist die Art allgemein anzütreffen. Die
im brandenburgisc-hen Raum'enthaltenen Lücken im Verbreitungsbild sind wohl sämt-
lictr als Beobachtungslücken anzusehen. Das aufgelockerte Bild im Nordharzvorland,
in der Magdeburger Börde, auf der Ouerfurter Platte und im Thüringer Becken ist
jedoch auf das weitgehende Fehlen der Art auf basenreichen Ackerböden zurückza-
führen. Das wird besonders bei der Betrachtung der Frequenzkarte det Verbreitung
im Bezirk Ha1le deutlich (Hilbig 7974): Diese realen Verbreitungslücken decken sich

mit denen von Apeta spica-uenti und Spetgula aruensis.

Standorte: Der Hederich ist auf stark bis schwach sauren, kalkfreien bis kalk-
armen Sandböden und sandigen bis reinen Lehmböden anzvtreffen'

Soziologie: Raphanus raphanistrum ist in allen Aphanion-Gesellschaften wie auch

im Teesdalio-Arnoseridetum vertreten. In den Aphanion-Gesellsdraften wird das

stärkere Auftreten in den Scleranthus-subassoziationen und das Ztlr'ücktreten in den

reicheren Ausbildungen deutlich (vgl. Schubert und Mahn 1968). Die Art tritt in allen
Kulturen auf.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Durdr die in den letzten Jahrzehnten eingesetzte
Palette von Herbiziden wurde Raphanus raphanistrum als eine der auf saureri Acker-
standorten bis in die 50er Jahre wichtigsten Arten quantitativ deutlidr zurückgedrängt
(vgl. Hilbig und Jage 1984, Otto 1981). Dennoch ist der Hederich zumindest in be-

stimmten Gebieten bzw. Kulturen (Hackfrucht) als Unkraut weiterhin nicht ohne

Bedeutung.

Teilkarten: HJ 7984,65
HM.IvÄ 7969,247
HeilVe 7979,388

Rumex acetosella L. (Karte 28) Kleiner Ampfer
Kleiner Sauerampfer

Verbreitung: Das Gesamtareal der ozeanisch-subozeanisch verbreiteten Art er-
streckt sich von der meridionalen bis zur borealen Zone Eurasiens.

Innerhalb der DDR reicht die segetale Verbreitung von der Küste bis in die Mit-
telgebirge. Im medslenburgisch-brandenburgischen Raum und in den östlichen Gebie-
ten Sachsens (etwa nordöstlich und östlich der Linie Ohre-Elbe-Mulde) weist Rumex

KKM 7977 a,75
Mi 7966,K72
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acetosella im Kartenbild ein geschlossenes Areal auf. Die innerhalb dieses Areals vor-
handene schwerpunktmä$ige Bindung an die Altpleistozängebiete bzw. Sanderflächen
des Jungpleistozän kommt bei der verwendeten Gitternetzdarstellung nicht zum Aus-
druck. Im mittelbrandenburgischen Raum und in der Altmark sind sicher noch einige
Beobachtungslücken vorhanden.

In den Gebirgen und Buntsandsteinhügelländern Thüringens, im Harz und Etz-
gebirge sowie im Kreidesandsteingebiet des Nordharzvorlandes ist die Art ebenfalls
vorhanden. Auch in den Gebirgslagen ist sie noch recht häufig. Sie fehlt a1s Acker-
unkraut weitestgehend in den Bördegebieten und Kalk- und Lölhügelländern im wei-
teren Umkreis des Harzes, im Thüringer Becken und seiner Muschelkalkumrandung
sowie im nordwestsächsischen Raum. Gleidres gilt auch für das südthüringische Grab-
feld.

Standorte: Rumex acetosella kommt schwerpunktmä$ig a:uf. Böden des sauren bis
sehr stark sauren pH-Bereiches vor. Nur selten geht sie auf schwae{r saure Standorte
über. Sie besiedelt nährstoff- und basenarme leichte Sande und Skelettböden, geht
jedoch auch auf kräftigere Lehmböden über.

Soziologie: Rumex acetosella ist ein charakteristischer Vertreter des Teesdalio-
Arnoseridetum, zu dessen diagnostisch wichtiger Artengruppe sie zählt. rm Äphano-
Matricarietum gehört sie zu den Differentialarten der auf ärmeren, stärker versauerten
Standorten auftretenden Subassoziation. Häufig ist die Artjn den Beständen des Holco-
Galeopsietum anzutreffen. Sehr selten ist sie in ärmeren Untereinheiten des Cauca-
lidion zu beobachten.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art ist allgemein im Rückgang begriffen, je-
doch in Gebieten, die von Bodenbildungen auf armem Ausgangsmaterial beherscht
werden, sowohl in Getreide wie in Hackfrucht noch von gewisser Bedeutung. über den
Rückgang in der Dübener Heide berichten Hilbig und Jage (19s4), über den Rückgang
im Erzgebirge Köck (1982).

Teilkarten: HM 7924.32 KKM 7977 a,19
Mi 1966, K B

Spergula arvensis L. (Karte 29) Acker-Spörgel
Acker-Spark

Verbreitung: Der Acker-Spörgel ist eine von der meridionalen bis zur temperaten
zone Europas und westasiens verbreitete ozeanisch-subozeanische Art.

Wie der Hederich gehört auch der Acker-Spörgel zu den in weiten Teilen der DDR
von der Küste bis in die Mittelgebirgslagen auf Ackern allgemein verbreiteten Arten.
Besonders in den Altpleistozängebieten und ärmeren Lagen der Jungpleistozängebiete
ist er überall zu f.inden. Im ostbrandenburgischen Raum und in der Altmark iit ver-
mutlich ein grö$erer Teil der Flächen des Kartenbildes, in denen die Art nicht erfa$t
i st, noch auf Beobachtungslücken zurickzuführ en.

Noch deutlicher als auf der Verbreitungskarte von Raphanus raphanisttum treten
bei Speryula atuensis in den Börden und Hügellandsgebieten, die sich von der Magde-
burger Börde und östlich um den Harz bis ins Thüringer Bed<en erstrecken, echte Ver-
breitungslücken in Erscheinung. Die wenigen segetalen Vorkommen betreffen Bunt-
sandstein- bzw. Kreidesandsteinbereiche.

standorte: Der anspruchslose Äcker-spörgel ist auf mä$ig bis sehr stark ver-
sauetten, karbonatfreien Böden geringer Gare sowohl auf lockeren, durchlässigen San-
rlen als auch auf verdichteten, staunassen Lehmen anafireffen. Er geht vereinzelt auch
in schwach saure Bereiche über,
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Soziologie z Spergula aruensis gehört zur charakteristischen Artengruppenkombi-
nation des Teesdalio-Arnoseridetum. In den Assoziationen des Aphanion bleibt die Art
auf den ärmeren Flügel der Gesellschaften beschränkt und wird als Differentialart der
Scletanthus annuus-Subass. gewertet, Besonders stark ist sie auch im Holco-Galeop-
sietum der Mittelgebirgslagen verbreitet. In den Gesellschaften des Caucalidion fehlt
die Art oder tritt nur veteinzelt in den Subassoziationen auf krumensauren Standorten
auf. Sie besiedelt gleicherma$en Halm- und Hackfruchtäcker.

Landwirtschaftliche Bedeu tlrng I Sperg ula aruensi s ist durch standortverbessernde
Ma$nahmen generell im Rückgang begriffen (vgl. Hilbig und Jage 1984, Köck 1982,

Otto 1981). In ihren Hauptverbreitungsgebieten ist die Art jedoch noch ein häufiges
und teilweise auch noch mengenmäfig beachtenswertes Unkraut'

Teilkarten: H 7974,468
HM.M 7969,244

Setaria pumila (Poiret) Schult. (Karte 30)
(Setaria glauca auct.)

KKI|/'I 7977,238

Fuchsrote Borstenhirse

Verbreitung: Die Fuchsrote Borstenhirse ist von der boreosubtropischen bis zur
temperaten Zone Eurasiens, in der sie nur eine eingeschränkte Verbreitung aufweist,
verbreitet. Klimatisch bevorzugt sie subozeanisch getönte Räume.

Im Nordteil der DDR tritt die Art nur selten auf. Einige Vorkommen existieren
z.B. im Bereich der Seenplatte des oberen Warnow-Gebietes und im unteren Warnow-
Land. Im mittleren Teil der DDR tritt die Art zerstreut arf.. Zu nennen sind die Havel-
niecierung, das untere Oderbruch und der Fläming.

Im Süden der DDR bleibt die Art im wesentlichen auf die Gebiete östlich der
Elbe-Saale-Linie beschränkt. Sie tritt relativ häufig in den Altpleistozängebieten auf
(Düben-Dahlener Heide, nordsächsisches Heideland, Lausitzer Becken- und Heide-
Land. Im mittleren Teil der DDR tritt die Art zerstreut avf.. Zu nennen sind die Havel-
ländern der nordöstlichen Harzumrandung. Eine Reihe von Vorkommen finden sich
jedoch im Gebiet der Weifenfels-Bornaer Löfebene. Auf Segetalstandorte der Mittel-
gebirge bzw. ihrer Vorländer vermag die Art nicht vorzudringen.

Standorte: Die gegenüber Setaria uiridis stark abweichende Verbreitung von
Setaria pumila erklärt sich vor allem daraus, da$ diese in ihrem segetalen Vorkommen
auf Böden beschränkt bleibt, deren Krume saure bis stark saure pH-Werte aufweist.
Als Bodenarten bevorzugt Setaüa pumila sandige, mineralarme, häufig nur schwach
bis mälig humose Böden. Sie ist jedoch auch auf mineralkräftigen, lockeren Böden mit
höherem Feinsand- bzw. Tonanteil (lehmige Sande bis kiesig-sandige Lehme) zu be-
obachten. Auf Grund ihrer Wärmeansprüche fehlt die Art sowohl in Mecklenburg wie
in den höheren Lagen des südlichen Teiles der DDR.

Soziologie: Der VS von Setaüa pumila liegt im Teesdalio-Arnoseridetum, wobei
sich die Vorkommen auf die planare (bis kolline) Stufe beschränken. Sie tritt weiter
in Beständen des Rorippo-Chenopodietum und Aphano-Matricarietum auf. Innerhalb
letztgenannter Assoziation ist sie die namensgebende Art einer Subassoziationsgruppe
für die Tieflagen-Rassen, wobei die genannte Subass.gruppe den ärmeren Flügel der
Gesellschaft kennzeichnet. Eine Bevorzugung von Halm- und Hackfruchtbeständen
konnte nicht festgestellt werden.

Landwirtschaftliche Bedeuttng: Segetaria pumiLa zeigt in den letzten Jahrzehnten
eine etwa gleichbleibende Tetdenz ihrer Verbreitung. Einer Förderung durch erhöhte
Düngung stehen Nachteile durch verstärkte Kalkung der von ihr bevorzugt besiedelten
sauren Substrate gegenüber. So lassen sich lokal durchaus stärker erhöhte Populations-
didrten beobachten, während sich andererseits das Verbreitungsgebiet insgesamt kaum
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veränderthat (vgl. Hilbig undJage 1984). Eine Gefährdung der Kulturart durch Kon-
kurrenzdruck des Grases ist im allgemeinen nur lokal 

^t 
beobachten.

Teilkarten: M 7962 64, 714 HIv'IIy,t 7969,257
HM 7971,77

Arnoseris minima (L.) Schweigger et Koerte (Karte 31) Lämmersalat

Verbreitung: Der Lämmersalat weist eine Gesamtverbreitung auf, die sich von der.
meridional/montanen bis zur temperaten Zone Etropas erstreckt. Er besiedelt dabei
ozeanisc"h-subozeanisch getönte Gebiete.

Sein Verbreitungsgebiet in der DDR erstreckt sich als breites Band von West-
mecklenburg über die Pfignitz bis in die Lausitzet Heide. Im Norden wird dabei das
Gebiet westlich der warnow, das Küstengebiet von Boltenhagen bis zum DarS sowie
das Sandergebiet südlictr des Frankfurter Stadiums (südlich der Mecklenburgischen
Seenplatte) besiedelt. Im Osten des Mecklenburgischen Kartierungsraumes sind sicher
nodr einige Beobachtungslücken vorhanden.

Das Altpleistozängebiet wird in einem breiten Band vom Havelseengebiet und
Fläming über die Dübener und Annaburger Heide bis zu den mittelbrandenburgischen
und Lausitzer Heidegebieten und der Westlausitzer Granit-Syenit-Platte besiedelt.

Im SW der DDR gibt es noch vereinzelte Vorkommen im thüringischen Buntsand-
steingebiet, im Thüringer Wald und im vogtländischen Granitgebiet. Ein Vergleich mit
der Karte von Buhl, Knapp und Meusel (Arbeitsgemeinschaft herzynischer Floristen
7974) zeigt jedoch den starken Rückgang gerade in diesen Gebieten.

Standorte: Atnoseris minima wächst auf stark bis sehr stark sauren, mineral- und
nährstoffarmen Sand- bzw. sandig-grusigen Gesteinsverwitterungisböcen.

Soziologie: Arnosetis minima ist eine diagnostisch wichtige Art des Teesdalio-
Arnoseridetum. Sie ist bevorzugt in Winterung anz'Jtreffen, tritt aber auch in Sommer-
getreide und Hackfrucht auf.

Landwirtschaftliche Bedeutungs Das in den 6Oer Jahren in entsprec.henden Land-
schaften noch häufig auftretende Unkraut ist durch Bodenverbesserung (besonders
Düngungsma$nahmen) bzw. Auflassen der ärmsten Ackerstandorte sehr selten gewor-
den. Für das Cesamtgebiet der DDR ist die Art deshalb als gefährdet, f.tu die Bezirke
Halle und Magdeburg als stark gefährdet eingestuft worden.

Teilkarten: AGHF 7974, 725
H 7974,466
H 7979 a,26

HJ 7984,65
HMM 1969,247
KKM 7975,76
M 1963164,774

Digitaria ischaemum Schreber ex Muhl. (Karte 32) Kahle Fingerhirse

Verbreitung: In ihrer Gesamtverbreitung zeigt die Kahle Fingerhirse auf der
Nordhemisphäre bei ozeanisdr-subozeanischer Bindung Vorkommen von der meridio-
nalen bis zur temperaten Zone.

Im Gebiet der DDR besitzt sie ein * geschlossenes Verbreitungsgebiet nordöstlich
des Elbeverlaufes. Dabei zeigt sie deutliche Häufungen der Vorkommen in den Sander-
gebieten West- und Mittelmecklenburgs, während sie in den Endmoränenlandschaften
stark zurüdrtritt.

In den Altpleistozänlandschaften tritt die Art auch westlich der Elbe in der süd-
lidren Altmark und in der Dtiben-Dahlener Heide auf. östlidr der Elbe werden der
südbrandenburgische Raum einschlie$lich des Flämings, das Niederlausitzer Becken-
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und Heideland, die Oberlausitzer Niederung und das Granit-Syenit-Massiv der Lau-
sitzer Platte besiedelt. Vereinzelte Vorkommen sind aus dem Nordharzvorland (Kreide-
sandstein bei Halberstadt) sowie aus Ostthüringen und vom Nordrand des Thüringer
Waldes bekannt.

Standorte : Digitaüa ischaemum ist auf stark bis sehr stark sauren Sandböden
geringen Mineral- und Nährstoffgehaltes anzutreffen. Die Böden sind locker und leicht
erwärmbar.

Soziologie: Digitaria ischaemum gehört zu den diagnostisch wichtigen Arten des
Teesdalio-Arnoseridetum, ist aber auch in ärmeren Ausbildungen des Papaveretum
und Aphano-Matricarietum zu finden. Als Iüy'ärmekeimer tritt sie im Verlaufe des
Jahres erst spät in Erscheinung. Sie erreicht ihre Hauptentwicklung in Hackfruchtkul-
turen, ohne in der Halmfrucht zu fehlen. In Hachfruchtbeständen auf armen sauren
Ackerstandorten. durch Digitaria ischaemum gekennzeichnete Unkrautbestände sind
z.T. als Digitarietum ischaemi herausgestellt worden.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art ist im Rückgang begriffen
und Jage 1984), weist aber gebietsweise noch zu beachtende Vorkommen

(vgl. Hilbig
auf. Dies gilt

besonders für Maiskulturen.
Teilkarten: HM 7977,76

HMM 7969.249

Anthoxanthum aristatum Boiss. (Karte 33)
(Anthoxanthum puelii Lecoq et Lamotte)

Teilkarten: Fukarek et al. 1g66,245
H 7979 a,26
HJ 7984, 66

25 Hercynia 25i2

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung der Art erstreckt sich unter Bindung an den
ozeanischen Bereich von der meridionalen bis zur temperaten Zone Europas. In unser
Cebiet ist die Art erst im 19. Jahrhundert als Neophyt eingedrungen.

Im Norden der DDR zeigt sie einen deutlichen VS im südwestmecklenburgischen
Heidegebiet' Von diesen Sandergebieten aus ist sie bis südlich des Plauer Sees an-
zutreffen. Zerstreute Vorkommen liegen in den Sandergebieten südlich und südöstlich
lieustrelitz, im Küstengebiet und im ückergebiet.

Die Vorkommen in der Altmark Teiten at den Vorkommen im altpleistozänen süd-
brandenburgischen Raum (Fläming, Lausitzer Heide) über. Westlich der Elbe ist das
Grannen-Ruchgras in der Dübener Heide anzttreffen. Einzelvorkommen wurden in
armen Buntsandstein- und Kreidesandsteingebieten in Westthüringen und im Nord-
harzv orl and beobachte t.

Standorte: Das Grannen-Ruchgras siedelt auf sehr stark bis mä$ig sauren mineral-
und nährstoffarmen Sandböden. In den subkontinental getönten Gebieten werden
feuchtigkeitsbe günstigte Standorte bevorzugt.

Soziologie: Die Art gehört zur diagnostisch wichtigen Artengruppe des Teesdalio-
Arnoseridetum. Sie kommt dabei von den armen bis zu den reicheren Ausbildungen
vor.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Anthoxanthum aristatum zeigt eine geringe Her-
bizidempfindlichkeit und ist gebietsweise trotz des in den letzten Jahrzehnten stark
erhöhten Düngereinsatzes in Zunahme begriffen (vgl. Hilbig und Jage 19g4, Dübener
Heide).

KKM 7977 a,23

HM 7977,15
r{MI|/Ä 7969,249
KKI|ij 7975,77

Grannen-Ruchgras
Sensendüwel
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Ornithopus perpusillus L. (Karte 34) Vogelfu$

Verbreitung: Der Vogelfu$ wird in Europa von der (meridionalen)submeridio-

nalen bis zur temperatenZone angetroffen, Er zeigt eine ozeanisch-subozeanische Ver-

breitungstendenz.
In Übereinstimmung dazu ist in seinem segetalen Vorkommen im Norden der

DDR eine schwerpunktmä$ige Verbreitung im westmecklenburgischen Raum westlich

der Linie Bostock-Müritzgebiet und im Küstenbereich südlich des Dar$ und auf Use-

dom zu erkennen. Weitere Vorkommen liegen im Ückergebiet'

Im mittleren und s idlichpn Teil der DDR ist die Art von der Altmark über den

Fläming und die Dübener Heide bis in den Baum der Oberlausitzer Niederung (Lau-

sitzer Fleide) zu finden. Das weitgehende Fehlen im östlichen und mittleren Branden-

burg dürfte auf den trocken-warmen Klimacharakter dieses Gebietes zurückzuführen

sein-. In den kollinen und montanen Lagen Thüringens, Sachsens und des Harzes und

seiner Umgebung ist Ornithopus perpusillus nidrt vorhanden'

Standorte: Otnithopus perpusillus siedelt segetal auf mineralarmen, sauren bis

stark sauren Sandböden geringen Humusgehaltes. Er zeigt dabei eine gewisse Bevor-

:atgvrrg f euchtebegünstigter Standorte.

Soziologie : Als Ackerunkraut tritt Ornithopus perpusillus im. Teesdalio-Arnoseri-

detum auf, und zwar schwerpunktmä$ig in einer geographischen Ausbildung, die zwi-

schen der stärker ozeanisch geprägten Teesdalia nudicaulis- und der kontinental ge-

tönten S etaüa pumila-Rasse vermittelt.
Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art ist stark im Rückgang begriffen. Aus der

Sicht des Pflanzenschutzes ist sie ohne Bedeutung'

Teilkarten: AGHF 7974, 127
H 1979,252

Galeopsis ladanum L. (Karte 35)

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung des Acker-Hohlzahns umfaft die submeri-

dionale, temperate und borale ZonB Eutopas und Westasiens'

Die Art zeigt dabei eine subozeanische Bindung. Im Norden der DDR weist sie

mit ihrem segetalen VS im westmecklenburgischen Raum (westlich von Warnow zwi-

schen Westp tignitz und Küs,te) und zerstreuten Vorkommen in den weiter östlich

gelegenen öeb-iet"r, das gleiche verbreitungsbild wie Galeopsis segetum auf (v91.

Hilbig und Mahn 1981, Karte 33).

Eine deutliche Auflockerung erfährt die Art im mittleren und östlichen branden-

burgischen Raum. Hier ist vielleicht noch mit Beobachtungslücken zu rechnen. Einen

,*"it"r, VS weist Galeopsis ladanum in den Altpleistozänlandschaften der südlichen

DDR auf. Die Art siedelt hier vom westlichen Fläming über die Dübener Heide bis in

die Oberlaus,itzer Niederung (Lausitzer Heide). Im kollin-submontanen Raum ist sie

vor allem im Ostharz, mit Ärstreuten Vorkommen auch aus den Randlagen des Thü-

ringer Walde s, Erzgebirges und Lausitzer Berglandes belegt'

Standorte: caleopsis Tadanum besiedelt mä$ig bis stark saure, nicht zu mineral-

arme, lehmige Sande und Sandlehme.

Soziologie: Die Art tritt im wesentlic-hen in Gesellschaften des Arnoseridion und

Aphanion, hauptsächlich in ärmeren Ausbildungen, auf'

Landwirtschaftliche Bedeutung: Durch Anhebung des Nährstoff- und Basenpoten-

tials der von Galeopsis ladanum bevorzugten armen Böden wurde diese in ihrer ver-

breitung - bei weiter anhaltender Rückzugstendenz - stark eingeschränkt' Aus der

Sicht des Pflanzenschutzes ist ihr keine Bedeutung beizumessen'

HM 7974,32
KKM 7976 a,15

Acker-Hohlzahn
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Teilkarten: KKM 7976 a, 13

Viola tricolor L. (Karte 36) Buntes Stiefmütterchen

Verbreitung: Die Gesamtverbreitung des Bunten Stiefmütterdrens sdrlielt Gebiete
in Europa und Westasien ein, die von der meridional/montanen bis zt;;r borealen Zone
reichen. Die Art zeigt dabei eine ozeanisch-subozeanische Bindung.

Im Norden der DDR kommt sie schwerpunktma$ig in den südwestmecklenbur-
gischen Sandergebieten, in der Pfignitz und im Unterhavelgebiet vor. Ihr VS liegt in
den mittleren Gebieten der DDR, in den Altpleistozänlandschaften Südbrandenburgs
(Fläming, Dübener Heide, Niederlausitz, Oberlausitzer Niederung).

Im ostsächsisch-Oberlausitzer Gebiet besitzen die Flach- und Hügellandsvorkom-
men Verbindung zu denen der Mittelgebirgslagen, wo die Art einen zweiten VS be-
sitzt. Sie ist vor allem im Erzgebirge und Vogtland verbreitet (bei HMM irrtümlich
als ssp. polychtoma bezeichnet). In den Fluftälern reichen die Vorkommen weit ins
säc-hsische Hügelland hinab. In dem ztr DDR gehörenden Teil des Harzes ist die Art
selten (v91. dagegen die starken Vorkommen im Westharz, Haeupler 1976). Selten
tritt sie auch im Thüringer Wald, Thüringer Schiefergebirge, auf Buntsandstein in
Thüringen und auf Kreidesandstein im Nordharzvorland auf.

Standorte: Viola tricolor ist auf sehr stark bis mälig sauren nährstoffarmen
S anden und Silikatge stei nsböden anzutr etfen.

Soziologie: Im Flach- und Hügelland tritt Viola tricolor in Beständen des Tees-
dalio-Arnoseridetum und ärmeren Ausbildungen des Aphano-Matricarietum auf. In
den Mittelgebirgen stellt sie eine diagnostisch wichtige Art des Holco-Galeopsietum
dar und ist vereinzelt auch im Aethuso-Galeopsietum zu beobachten.

Landwirtschaftliche Bedeutung: Die Art ist durch standortverbessernde Malnah-
im Rückgang begriffen und nur von geringer landwirtschaftlicher Bedeutung.

Teilkarten: HIM{M 7969, 253
Köck 7982, K35
HM 7977.79

M 7e$164,776
HeiWe 1979,390

Z:usammenfassung
Mit vorliegender 2. Serie von 36 Segetalarten wird der Überblick über die Verbreitung

drarakteristischer Arten der Agrophytozönosen innerhalb der DDR fortgesetzt. Da die Primär-
daten der vorliegenden Rasterkarten im Zeituaum zwischen etwa 1950-1980 erhoben wurden,
kennzeichnen sie z.T. bei den selteneren Arten den Zrstand vor Einsetzen der seit den 60er
Jahren rasdr voransdrreitenden Intensivierung der landwirtschaftlichen Pflanzenproduktion.
Auf entspredrende Tendenzen (Zunahme, Abnahme), die durdr unsere Karten nur bedingt
erfalt werden, wird im Text bei der Behandlung der einzelnen Arten eingegangen.

Summary
With the presented second series the overview has been cootinued concerning the

distribution patterns of draracteristic crop weeds occuring within segetal weed communities
of the G.D.R. The primary dates of the presented maps have been collected within the
period of 1950-1980. Therefore the distribution patterns of species formerly low abundant
are characterizing partially the situation before the transition of agriculture to a high degree
of intensification within the sixties. Corresponding tendencies (decrease, increase) which
are not to be reflected by our maps, have been referred to in discussing the distribution of
the single species.
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